Dinstag den 18. März 


Die Expedition iſt auf der Herrenſtraße Nr. 20. 
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Heute wird Nr. 22 des Beiblattes der Breslauer Zeitung „Schleſiſche Chronik,“ ausgegeben. Inhalt: 1) Reiſebilder. 2) Pferdequälerei bei Sorau in 


der Niederlauſiz. 3) Warnung vor Gift. 4) Correſpondenz aus Breslau, S 
ten Oderſeite, aus dem Ratiborer Kreiſe, aus Oberſchleſien. 5) Memorabilien. 


Landtags Angelegenheiten. 
1 Provinz Poſen. 8 
Poſen, 27, Februar. Der Marſchall der Stände⸗ 
Verſammlung verkündete, daß er, in Bezug auf die 
Adteſſe des Landtages an Se. Majeſtät, ein Allerhöch⸗ 
ſtes Kabinetsſchreiben vom 25ſten d. M. erhalten habe, 
welches folgenden Inhalts iſt: „Ich habe den Ausdruck 
der treuen und loyalen Ergebenheit der Stände des 
Großherzogthums Poſen in der Adreſſe, welche dieſelben 
bei Gelegenheit der Eröffnung des Landtages an Mich 
gerichtet haben, wohlgefällig entgegengenommen. In⸗ 
dem Ich Sie beauftrage, dem Landtage Meinen auf⸗ 
richtigen und landes väterlichen Dank für dieſe erfteuli⸗ 
chen Verſicherungen zu erkennen zu geben, werden Sie 
zugleich ausſprechen, wie wohlthuend Mir die Beweiſe 
treuer Liebe geweſen ſind, die Mir der Landtag auch 
An Bezug auf die, durch Gottes gnädigen Schutz von 
und der Königin, Meiner Gemahlin, abgewandte 
Gefahr dargebracht hat. Betlin, den 25. Febr. 1845. 
(gez.) Friedrich Wilhelm. — An den Landtags⸗ 

Marſchall Grafen v. Grabowski.“ (Poſ. 3.) 


Alte und neue Wahrheit. 

Wenn der kleine Funke die ungeheuere Exploſion 
einer Pulvermine veranlaßt, fo beweiſt dies nicht ſowohl 
die Gewaltſamkeit der entzündenden Urſache, als viel⸗ 
mehr die große Empfänglichkeit des angehäuften Brenn⸗ 
ſtoffes. — Dieſer klare Satz wird doch in der Regel 
verkannt, wenn es ſich um Beurtheilung großer ge⸗ 
ſchichtlicher Bewegungen handelt, die durch anſcheinend 
kleine Urſachen hervorgerufen werden. — Kleine Urſa⸗ 
chen können niemals große Wirkungen hervorbringen, 
ſondern Urſache und Wirkung müſſen von gleicher Kraft 
ſein. — Dies iſt eins der erſten logiſchen und phyſi⸗ 
ſchen Geſetze; — und wenn der einzelne Fall zu wi⸗ 
derſprechen ſcheint, fo liegt nothwendig eine Verwechs⸗ 
lung von Urſache und Wirkung zu Grunde. 

Auf dieſe Betrachtung wurden wir geführt, als bei 
Gelegenheit der chriſtekatholiſchen Frage ſich alle Angriffe 
der orthodoxen Partei auf Ronge und feinen Brief an 
den Biſchof Arnoldi richteten; als ob die ganze Be⸗ 
wegung nicht ſtattgehabt haben würde, wenn nur die⸗ 
ſes kleine Schreiben hätte unterdrückt werden können. 
Auch hier liegt eine arge Verwechſelung von Ur⸗ 
ſache und Wirkung zu Grunde. — Es wird nicht zu 
viel geſagt ſein, wenn man behauptet, daß unter den 
Tauſenden, die in ſtets wachſender Zahl, täglich der 
neuen Lehre ſich zuwenden, kaum Einer geweſen, der 
nicht ſchon vorher alles das gar wohl gewußt, oder we⸗ 
nigſtens geahnt hat, was in den Rongeſchen Schriften 
ausgeſprochen wird. — Aber dem gehäuften Zunder 
fehlte der zündende Funke; und dieſen gerade im 
richten Augenblick geſchleudrt zu haben, das 

Ronges Verdienſt und Genie. — Die waltende 

orſehung fand hier wie immer im rechten Moment 

as wahre Werkzeug. — Ein kurzer Brief ward die 

erankaſſung zu einer gewaltigen Bewegung im 
Reich der Geiſter; aber verurſachen konnte er dieſe 
nicht, ſondern de war ſchon begründet und verurſacht 
durch die Mißſtimmdeng und Unzufriedenheit eines gro⸗ 
ßen Theils der gebildeten Katholiken, wegen der Miß⸗ 
bräuche, die fi) im Innern der Kirche nach und nach 
angehäuft hatten. ri 
0 Der günſtige Moment, den die Alten als eine 
Gottheit verehrten, zeigt in allen wichtigen Wendepunk⸗ 
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aus dem kleinen Samen der mächtige Baum, der den 
Stürmen trotzt. f 

Recht augenſcheinlich wurde dieſe Wahrheit auch in 
den Zeiten der Reformation. — Unfehlbar, ſollte man 
meinen, hätte die Fackel des reinen Glaubens ſich an 
dem Scheiterhaufen zu Koſtnitz entzünden müſſen, aber 
ſie flammte damals hoch auf, um nach kurzen Jahren 
wieder zu verglimmen. — Die Zeit war noch nicht ge⸗ 
kommen. — Doch hundert Jahre ſpäter, im rechten 
Momente, war es damals wie heut, ein kleines 
Blatt, die Thyeſes von Wittenberg, die ihre Flammen⸗ 
ſchrift für Millionen lesbar über die Länder leuchten 
ließen. — 

Doch wäre auch Luther mit ſeiner Reformation nie⸗ 
mals durchgedrungen, wenn er nicht die Geiſter und 


Herzen ſchon reformirt vorgefunden hätte. — Nicht 
die ausgeſprochene Anſicht eines Einzelnen, wenn auch 
des weiſeſten Mannes, hat jemals allein eine große 
geiſtige Umwälzung hervorgebracht, wenn nicht ſein Wort 
ſchon eine vollſtändig vorbereitete Zeitſtimmung vorfand. 


Eine Wahrheit, die plötzlich ſich ausbreitend große äu⸗ 
ßere Geltung erlangen foll, darf keine neue Wahr⸗ 
heit ſein, ſondern es muß die Ueberzeugun g, wenn 
auch unklar, ſchon in allen empfänglichen Herzen ge⸗ 
legen haben. 

Hierin beſteht eben die unbeſiegbare Gewalt ſolcher, 
dem Unkundigen überraſchenden Erfolge, daß das Heer, 
welches plötzlich kampfgerüſtet aus dem Boden zu wach⸗ 
ſen ſcheint, ſchon längſt, im Einzelnen ausgebildet, aber 


zerſtreut, unter der Maſſe wandelte, und daß, auf den 
Ruf zur rechten Zeit die Glieder fich ſchließen, 
dann ſchon, von innen und außen, ſtark genug, um 


des Sieges gewiß zu ſein. 


Neue Wahrheiten giebt es nicht mehr. Nur neue 
Entdeckungen werden noch gemacht. — Alle Wahr⸗ 
heiten find längſt von den Weiſen aller Zeiten nicht 
nur erkannt, ſondern auch ausgeſprochen; — und in 
Aller Munde leben die großen Aufgaben der Menſch⸗ 
heit, deren Löſung und Verwirklichung erſt von den 
kommenden Jahrtauſenden zu erwarten fteht, — und doch 
bleiben fie ſein offnes Geheimniß; und wenige der 
Weiſeſten verſtehen, was die Kinder ſchon in der Schule 


lernen: Gott zu lieben über alle Dinge, und 
den Nächſteu wie ſich ſelbſt. — Hier liegt offen 
und doch verſchloſſen die Quelle aller Wahrheit der 
Prüfſtein für alle Beſtrebungen der Geiſter in dieſer 
und allen Zeiten. Was dahin annähernd leitet, muß 
geſchehen, und muß durchgeſetzt werden, und was da⸗ 
von ableitet, iſt zu bekämpfen mit aller Macht und je⸗ 
der Waffe. — Hier iſt die Freiheit gepredigt mit 
unabweislicher Gewalt; denn wie ein Jeder ſelbſt frei 
ſein will, ſo muß er auch ſeinem Nächſten die Freiheit 
gönnen. Hier iſt die Gleichheit Aller vor dem Ge⸗ 
ſetze verkündigt, denn wer den Nächsten liebt, wie ſich 
ſelbſt, der verlangt auch für fic kein anderes Recht als 
für den Nächſten. — Hier ſteht es geſchrieben, daß nur 
das moraliſch Schändliche ſtrafbar ſein ſoll, nicht aber 
das, was den Großen der Erde unbequem iſt, — und 
hier endlich iſt die Forderung geheiligt, daß die freie 
Ueberzeugung unverkümmert jedem bleiben müſſe in Re⸗ 
ligion und Wort und Schrift und Gedanken. — Hier 
iſt noch vieles geſchrieben! und wenn der rechte Au⸗ 


enblick kommen wird, ſo werden aller Au s leſen. ſchließung 
2 1 ine vielleicht nur ihr eigenes früheres Verfahren 


Bis dahin aber iſt noch ſehr weit, — oder auch nicht. 
— Denn den rechten Augenblick ſieht kein menſchliches 
Auge voraus. Nur unklare Ahnungen erfüllen uns, 
und aus den Zeichen der Zeit läßt ſich allzu viel 
deuten, hüben und drüben. — Die aber in den vor⸗ 


ihm machte, waren theils legitimiſtiſche, 
thien für den deutſchen ‚Zollverein, Daß die Ausbrei⸗ 


chweidnitz, Hirſchberg, Kupferberg, Sprottau, Freiſtadt, Glogau, Frankenſtein, von der rech⸗ 


derſten Reihen ſtehen, und denen Gott die Einficht ver⸗ 
liehen und die Kraft, fie mögen wacker und getroft vor⸗ 
ſchreiten, denn auch der kleinſte Schritt bringt näher, 
ſelbſt dem fernſten Ziele. F. Y. 


Inland. 


Berlin, 15. März. Se. Maj. der König haben 
Allergnädigſt geruht: dem Criminalgerichts = Diener 
Harms in Neu⸗Stettin das Allgemeine Ehrenzeichen 
zu verleihen, und den Land⸗ und Stadtgerichts = Direk- 
tor, Ober⸗Landesgerichts⸗Rath Rhode zu Elbing, zum 
Kreis⸗Juſtizrath des Elbinger Kreiſes zu ernennen. 

x Berlin, 15. März. Herr A. v. Bornſtedt 
befindet ſich gegenwärtig in unſern Mauern, um ſeine 
Angelegenheiten in Bezug auf das preußiſche Staats⸗ 
bürgerthum zu betreiben. Ueber dieſe Angelegenheit, 
welche bereits mehrfach die Tagespreſſe beſchäftigt hat, 
kann Folgendes aus guter Quelle mitgetheilt werden. 
Vor mehreren Jahren ſchon beantragte Hr. v. Born⸗ 
ſtedt bei der preußiſchen Regierung einen Auswande⸗ 
rungsconſens, der ihm auch in aller Form Rechtens 
ertheilt ward. Als er nun am 8. Februar d. J. den 
Befehl des Pariſer Polizei⸗Präfekten erhielt, die Seine⸗ 
ſtadt binnen 24 Stunden zu verlaſſen, ſuchte er den 
Schutz des preußiſchen Geſandten nach, wie Ruge aus 
ähnlichem Anlaß früher den Schutz des ſächſiſchen nach⸗ 
geſucht hatte. Hr. v. Arnim erklärte ihm aber, daß 
er ihn wegen des ertheilten Auswanderungsconſenſes 
nicht mehr als preußiſchen Staatsbürger anſehen und 
demnach auch nicht ſchützen könne. Bornſtedt mußte 
alſo Paris verlaſſen. Da inzwiſchen aber die Gründe, 
welche ihn früher dazu bewogen, den Auswanderungs⸗ 
Conſens zu verlangen, heute nicht mehr beſtehen, er 
auch noch in keinen neuen Staatsverband eingetreten 
iſt, fo beabſichtigt er hierſelbſt feine Wiederanerkennung 
als preußiſcher Staatsbürger nachzuſuchen und dann 
nach Brüſſel zu gehen. Hr. v. Bornſtedt hat um die 
Vertretung Deutſchlands in der auswärtigen Preſſe 
mannigfache Verdienſte und ſich namentlich des Zoll⸗ 
vereins ſtets ſehr warm angenommen; wir zweifeln da⸗ 
her nicht, daß die Regierung ſeinem Bittgeſuch will⸗ 
fährig begegnen wird. Dies um fo gewiſſer, als die 
ſortgeſetzte vaterländiſche und nationale Wirkſamkeit des 
Hrn. v. Bornſtedt weſentlich von der Wiederverleihung 
des preußiſchen Staatsbürgerrechts abhängt. Nur uns 
ter dieſer Vorausſetzung kann die preußſſche Geſandt⸗ 
ſchaft in Brüſſel ihn in ihren Schutz nehmen, wenn 
der königl. Schwiegerſohn auch dort auf den nahe lie⸗ 
genden Antrieb feines Schwiegervaters Louis Philipp 
den Entſchluß faſſen ſollte, dem „mißliebigen Deutſchen“ 
den Aufenthalt zu verwehren. Man muß in dieſer 
Beziehung die Ausweiſung des Hen. v. Bornſtedt mit 
der von Ruge, Marx, Börnſtein, Herwegh, Schultz, 
Müller und Weber nicht verwechſeln. Die letzteren 
wurden als die Mitarbeiter am Journal „Vorwärts“ 
auf einen von Deutſchland aus ergangenen Antrag im 
Januarmonate d. J. verbannt, wobei ſich der komiſche 
Umſtand ereignete, daß die im Ausweiſungsdekret mit⸗ 
genannten Heren Schulz, Müller und Weder in Paris 
gar nicht exiſtirten, indem unter dieſen Benennungen 
nur Auffäge im „Vorwäres“ abgedruckt ſtanden. Born⸗ 
ſtedt dagegen iſt einen Monat ſpäter aus freier Ente 

der Pariſer Polizei fortgewieſen, wobei ſich 
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ſich, aber auch in erſterer Beziehung vermögen wir 
Hrn. v. Bornſtedt, mit Rückſicht auf die Gründe und 
Modifikationen feiner Anſicht, deren Darlegung bier 
freilich unterbleiben muß, nicht zu tadeln. — Der 
Mnemotechniker Hr. Carl Otto begann geſtern vor einem 
ziemlich gefüllten Auditorio feine erſte öffentliche Vor: 
leſung oder Uebungsweiſe, wie ich ſie mit Hinſicht auf 
die praktiſche Lehrmethode wohl richtiger nenne. Hr. 
Otto beſchäftigte ſich zunächſt mit Zahlenverhältniſſen, 
welche er nach beſtimmten allgemeinen Regeln auf Be⸗ 
griſſe reduzirt und dadurch dem Gedächtniß leichter ein⸗ 
prägt. So viel läßt ſich wohl ſchon jetzt ſagen, daß 
die Methode nicht bloß entſchieden originell, ſondern 
auch fruchtbringend iſt. Das Intereſſe, des aus Her: 
ren und Damen verſchiedener Klaſſen und Ständen be⸗ 
ſtehenden Auditoriums war ſehr lebhaft. Ich behalte 
mie vor, am Schluſſe des 8 bis 10 Stunden dauern⸗ 
den Kurſus etwas Genaueres zu ſagen. — Vermuth⸗ 
lich werden Sie ſchon von dem für blödfinnig erklärten 
Weinhändler Fähndrich gehört haben. Dieſe Sache 
beſchäftigte das Publikum ſehr, wie wohl fie fo geheim 
gehalten wird, daß alles, was Genaueres darüber ver⸗ 
lautet, auf unverbürgten Quellen beruht. Gewiß iſt 
nur, daß der Fähndrich irgend ein auffallendes Betra⸗ 
gen im königlichen Schloß an den Tag gelegt hat. 
Ob er aber, wie Einige wollen, eine Audienz bei Sr. 
Majeſtät gehabt, oder wie Andere wollen, ſolche nur 
zur nächtlichen Zeit bei einem Kammerherrn nachſuchte, 
bleibe unbeſtimmt. Am felgenden Tage unterſuchte ihn 
ein königl. Leibarzt, worauf er abgeführt und ſein Ge⸗ 
ſchäft verſchloſſen ward. Man will jedoch weiter wiſ⸗ 
fen, es hätten ſich über die Blödſinnigkeit ſelbſt, wie 
Über das bei ihrer Feſtſtellung beobachtete Verfahren 
Meinungsverſchledenheiten erhoben. Man wird in der 
That durch alle dieſe Geſchichten fo konfuſe, daß man 
bald die Fama, bald ſich ſelbſt für naͤrriſch halten möchte. 
— Ein neues Werk, vom Stadtgerichts⸗Direktor Reuter 
in Königsberg: „Die preußiſchen Stempelſteuervorſchrif⸗ 
ten, wie fie jetzt beſtehen“ iſt wirklich geeignet, einem 
dringenden Bedürfniſſe abzuhelſen. Denn das Geſetz 
vom 7. März 1822, über die Stempelſteuer, unter⸗ 
liegt ſo vielen Abänderungen und Erläuterungen, daß 
die Praxis ſchon längſt zu Hilfsbüchern ihre Zuflucht 
nehmen mußte. Dieſe aber waren unvollſtändig genug, 
weshalb wir die Beamtenwelt, wie das große Publi⸗ 
kum auf die vorgedachte gründliche Schrift hingewieſen 
haben wollen. N x 
+ Aus dem Poſenſchen, 15. März. In der 
Magdeburger Zeitung (Nr. 61 d. Ztg.) wied aus Wien 
geſchrieben, daß es die Stellung Oeſterreichs als einer 
katholiſchen Macht nicht zulaſſe, die ſich in irgend ei⸗ 
nem Theile der öſterreichiſchen Monarchie zu erkennen 
gebende Geſinnung für einen Abfall von Rom zu to⸗ 
leriren, daß die Hinneigung in Böhmen und Ungarn 
zur deutſch⸗kotholiſchen Kirche kein Geheichniß mehr ſei, 
und daß dieſe die Regierung zur beſondern Wachſam⸗ 
keit auffordere. Dieſe Anſicht des Korreſpondenten will 
man hier nicht theilen. Das Prädikat „katholiſche 
Macht“ enthält ſo wenig, wie das einer „akatholiſchen 
Macht“ eine ſtaatsrechtliche und politiſche Bedeutung, 
noch weniger eine Beſchränkung der Souverainität. 
Die Stiftungsurkunde des deutſchen Bundes vom 8. 
Juni 1815 hat die Rechtsgleichheit der chriſtlichen Re⸗ 
ligionsparteien ſtipulirt; in der von Oeſterreich mitvoll⸗ 
zogenen heiligen Allianz, Paris vom 26. Sept. 1815, 
welcher ſpäter alle chriſtlichen Regierungen, mit Aus⸗ 
nahme des Papſtes, beigetreten, ſind die Vorſchriften 
des Chriſtenthums, d. h. der Gerechtigkeit, der Liebe 
und des Friedens, fo wie auch das feierliche Bekennt⸗ 
niß des feſten Willens der hohen Souveraine, die höch⸗ 
ſten und heiligſten Zwecke zur Richtſchnur nehmen zu 
wollen, auch rückſichtlich der Verwaltung der Staaten 
im Innern, zu Grunde gelegt; die Religionsftelheit 
aber if unſtreitig das höchſte Gut und der heiligſte 
Zweck des Menſchen; Oeſterreich präſidirt auf dem deut⸗ 
ſchen Bundes tage; dieſer und die Befteiung der deut⸗ 
ſchen Fürſten und Völker von der napoleoniſchen Be⸗ 
drückung gründet ſich auf den von allen deutſchen 
Chriſten aller Confeſſionen gekämpften Kampf in den 
Jahren 1813, 1814 und 1815, der doch viel deutſches 
But, Blut und Muth gekoſtet Hat; Oeſterteich hat vom 
Papfte weder Schaden zu fürchten noch Vortheil zu 
hoffen, es fürchtet ihn nicht, und braucht ihn nicht zu 
fürchten, wohl weiß es aber aus der Geſchichte, was 
die deutſchen Könige und Kaiſet von den Päpſten er 
litten haben; fein erlauchtes Kaiſerhaus zählt auch pros 
teſtantiſch⸗gemiſchte Ehen, und als bie erſte deutſche 
Macht wird es in der Gegenwart und Zukunft allge: 
meine Dankbarkeit und Verehrung und einen unver⸗ 
gänglichen Rae in der Geſchichte ſich Thon alein 
dadurch erwerben, wers es der Ausbildung und Ver⸗ 
breitung der deutſch⸗, oder, wee fie ſich richtiger nennt, 
chriſt⸗katholiſchen Kirche mindeſtens nicht hindernd und 
Mörend entgegen treten wird. Dieſe gelobr je ihrem 
Landesherrn Treue und ausſchließlichen Gehorſam, 
macht ſich keinem zweiten ausländiſchen Fürſten unter⸗ 
than, und verſpricht den Landesgeſetzen ausſchließlich 
zu gehorchen. Was kann man mehr von ihr wünſchen 
und verlangen?! — Eine Kirchengeſellſchaft kann und 
darf nicht mehr Jemanden exkommunizicen, der ſich 
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ſchon ſelbſt exkommunizirt, und ihr feinen Austritt an⸗ 
gezeigt hat. Ein dergeſtalt von ihr ausgetretenes Mit⸗ 
glied gehört ihr nicht mehr an und ihr Zucht⸗ und 
Strafrecht über ein ſolches hat aufgehört. Der § 50, 
Tit. XI u. § 43, Tit. VI, Thl. 2 des Allgem. L. R. 
unterwirft der in einer Kirchengeſellſchaft eingeführten 
Kirchenzucht nur die zu ihr noch wirklich gehörenden 
Mitglieder. Herr Czerski, welcher Keaft feiner ge⸗ 
ſetzlichen Freiheit (§ 2, 40, 41 a. a. O.) feinen Aus: 
tritt aus der römiſchen Kirche bereits erklärt und ange⸗ 
zeigt hatte, war nicht mehr Mitglied dieſer Kirche, als 
dieſe ihn exkommunizirte. Daſſelbe gilt von Hrn. 
Kerbler, welchem die Exkommunikation angedroht iſt. 
Wohl wiſſen die urtheilsfähigen Römiſchkatholiſchen, 
was fie von der Exkommunikation des Hen. Czerski 
durch den biſchöflichen Vicar zu Poſen zu halten haben, 
nicht aber fo die nicht urtheilsfähigen Leute, welchen 
die zur Sache nicht gehörigen persönlichen Ausfälle von 
der Kanzel vorgeleſen werden. 


Meſeritz, 13. März. Auch bei uns hat ſich 
ein Verein von Männern gebildet, welcher zu Beiträ⸗ 
gen für die Schneidemühler chriſtkatholiſche Gemeinde 
auffordert und ſich zu deren Empfangnahme bereit er⸗ 
klärt. Der deshalb in unſerem Kreis- und Wochen⸗ 
blatte erlaſſene Aufruf iſt inſofern bemerkenswerth, als 
er, fern von aller konfeſſionellen Parteilichkeit, die Sache 
nur aus dem Geſichtspunkte der Humanität und der 
chriſtlichen Mildthaͤtigkeit betrachtet. Er wendet ſich 
darum an die römiſch⸗katholiſchen Mitbrüder und em⸗ 
pfiehlt zur Erwägung, daß dasjenige, was in Glaubens⸗ 
ſachen dem Menſchen zu thun nöthig iſt, nur das eigne 
reine Herz zu beurtheilen vermöge; nicht minder bittet 
er die evangeliſchen Chriſten, nicht zu fragen, warum 
die Bekenner der neuen Lehre nicht ihre Kirche ge⸗ 
wählt, weil ſich dieſes nicht mit der christlichen Freiheit 
vertragen würde. Der Aufruf iſt vom 26. Febr. datirt 
und von 28 der angeſehenſten Männern unterzeichnet, 
die wir deshalb folgen laſſen, weil die etwa zum Bei⸗ 
tragen Geneigten vermittelſt Ihrer hier ſtark geleſenen 
Zeitung erfahren, an wen ſie ihre Spenden gelangen 
laſſen können. Die Namen der Männer ſind folgende: 
Albinus, Betſchler, Boretius, Fechner, Gabriel sen. und 
jun., Gäbel, Geßner jun., Grünberg, Gumpert, Hahn⸗ 
wieder, Henke, Holzſchuher, Kade, Knorr, Küntzel, Ma⸗ 
ſche, Otto, Piesker sen., Röſſel, S. Röſſel, Schneider, 
Scholz, Tſchuſchke, Wolny, G. Wotſchke und Wün⸗ 
ſche sen. 

+ Dftrowo, 15. März. Die neue Kirche hat eine 
lange Entwickelungsbahn zu durchlaufen, ehe ſie dazu 
kommen kann, ihre ganze Bedeutung, ihren eigentlichen 
Gehalt vollkommen klar zu Tage zu legen. — Daß ſie 
aber wirklich ſo weit kommen kann, daß ſie, im Unter⸗ 
ſchiede von den ſeither beſtehenden Kirchen, in ein po⸗ 
ſitives Verhältniß zu den Lebensfragen unſerer Zeit tre⸗ 
ten werde: daran hat man um ſo weniger Grund zu 
zweifeln, als Ronge ſelbſt, am Schluſſe ſeiner Recht⸗ 
fertigung und an manchen andern Orten auf eine Ver: 
ſöhnung der unnatürlichen und verderblichen Gegenſätze 
— als den wahren Beruf der Kirche, bereits hingewie⸗ 
fen hat. — Begrüßen wir darum mit Freude die von 
Tag zu Tag wachſende Bedeutſamkeit der neuen Re⸗ 
form, eine Bedeutſamkeit, die in überraſchender Weiſe 
ſich ſteigern wird, wenn erſt — was wohl nicht gar 
lange mehr zu erwarten ſein wird, da ja ein hoher 
Gerichtshof (das Ober⸗Cenſurgeticht) bereits ausgeſpro⸗ 
chen hat, daß geſetzliche Vorſchriſten dem Beſtehen der 
neuen Gemeinden nicht entgegenſtehen — der neuen 
Kirche die Anerkennung von Seiten der höchſten Staats: 
behörde geworden if. Dann erſt wird auch der Leh⸗ 
rerſtand ſeine Theilnahme an der neuen Reform kund 
geben, der Lehrerſtand, der dis jetzt aus leicht begreif⸗ 
lichen und wohl auch ſehr zu entſchuldigenden Gründen 
nur auf jene Anerkennung der neuen Beſtrebungen war: 
tet, um ſodann dem neuen Rufe Folge zu leiſten. — 
Hier ein kleiner Beleg dafür, wie ſchon jetzt das neue 
Licht angefangen hat, in den katholiſchen Schulſtuben 
aufzuleuchten. In Mirſtadt, einem Städtchen im 
Schüldberger Kreiſe, begann der zweite katholiſche Lehrer 
fein Wirken für die Kirchenteform damit, daß er den 
Kindern die Schriften Ronge's „dictando“ mittheilte, 
d. h. er benutzte ſie zu orthographiſchen und ſtiliſtiſchen 
Uebungen und machte ſie auch außerdem zum Gegen⸗ 
ſtande des mündlichen Unterrichts. Als dies Verfahren 
zu den Ohren eines der dortigen Geiſtlichen — ich weiß 
nicht, welchen Grades — kam, erfolgte ein ſofortiges 
Einſchreiten von ſeiner und des Herrn Bürgermeiſters 
Seite, und, wie man ſagt, ſoll der Lehrer bald ſo ſehr 
eingeſchüchtert worden fein, daß er ſich zum Widerruf 
bereit erklärt habe. Gleichwohl haben die geiſtlichen 
Väter ihn einſtweilen von allen Amtsfunktionen ent⸗ 
bunden und bei der Regierung auf Amts⸗Entſetzung 
angetragen. Die Gemeinde ſelbſt ſoll — fo viel ich 
darüber habe erfahren können — ſich bis jetzt neutral 
verhalten haben, und doch würde nur die Stimme der 
Gemeinde den Ausſchlag zu geben haben, ſobald der 
ganzen Reform die Anerkennung von Seiten der Re⸗ 
gierung zu Theil geworden, und alſo auch in Folge 


geiſtlicher Beſchwerden keine Lehrer⸗Entſezung mehr | Feb 


möglich fein wird. 


Auf eine Beſchwerde, welche gegen die Polizeiver⸗ 
waltung in Poſen öffentlich erhoben worden iſt, ant⸗ 
wortet der Polizei⸗Präſident Hr. v. Minutoli in der 
dortigen Zeitung. Wir theilen nachſtehend diejenigen 
Stellen aus diefer Antwort mit, welche eine allgemei⸗ 
nere Bedeutung haben: 

„Die in der geſtrigen Zeitung enthaltene Erwide⸗ 
rung veranlaßt mich, Nachſtehendes über die mir ans 
vertraute Polizei⸗Verwaltung, über die Grundfäge, die 
ich dabei bisher befolgt habe, und ferner befolgen werde, 
und insbeſondere über meine Stellung, dem Publikum 
gegenüber, offen aus zuſprechen. — Ich beginne mit der 
Erklärung, daß ich keinesweges der Anſicht bin, als ob 
die hieſige Polizei⸗Verwaltung vollkommen die ihr ges 
ſtellte Aufgabe löſe und allen Anforderungen des Pu⸗ 
blikums entſpreche, ich bezweifle aber auch, daß irgend 
eine Polizei⸗Behörde dies vermag. — Die hieſige Ver⸗ 
waltung leidet an Mängeln, wie Alles in der Welt, 
ohne jedoch in ihrer Organiſation, Wirkſamkeit und 
Beaufſichtigung hinter ſolchen Polizei⸗Verwaltungen an⸗ 
derer Städte, welche ſich der Anerkennung ihrer Tüͤch⸗ 
tigkeit erfreuen, zutück zu bleiben. — Ich bin mir des 
redlichen Beſtrebens bewußt, mich mit ernſtem Willen, 
mit Hingebung und Anſtrengung meinem Berufe zu 
widmen, um das möglichſt vollſtändig zu erreichen, was 


ich der Sache, dem Publikum und mir ſelbſt ſchuldig 


bin. Ich fähle ferner ſehr wohl, daß ich, trotz meines 
Strebens und des pflichtgetreuen Beiſtandes meiner 


Untergebenen, mit den mir zur Dispoſition ſtehenden 


beſchränkten Mitteln nicht aus reiche, wenn ich nicht auf 
die freundliche Unterſtützung des Publikums rechnen kann. 
Darum bin ich füc jede Anfrage, Mittheilung, Rath⸗ 
ſchläge, Hinweiſung auf Mängel und Mißbrauch ; fo: 
bald fie im Intereſſe der Sache erfolgen, aufrichtig 
dankbar, und ich fühle mich wahrhaft glücklich und ges 
ehrt durch das Vertrauen, welches mir die Bewohner 
der Stadt, der ich ſelbſt als Bürger angehöre, bisher 
geſchenkt haben. Meine Thür ıft Jedem, ohne Unter⸗ 
ſchied, vom Morgen bis zum Abend geöffnet, bereitwil⸗ 
lig ertheile ich jede Auskunft, den Weg der Oeffentlich 
keit vermeide ich nicht, wenn man dieſen vorzieht, ſo⸗ 
bald man nicht die Perſon mit der Sache vermiſcht, 
aus unlauteren Nebentückſichten handelt, und bereit iſt, 
das öffentlich Ausgıfprochene, als wahr, mit feinem Nas 
men zu vertreten. — Wahrheit und Offenheit kann 
man von jedem Ehrenmanne verlangen, um ſo meht 
bei den Angriffen auf eine Behörde, die ich in allen 
Beziehungen perſönlich zu vertreten berufen und gewil⸗ 
ligt bin. Auf Unwahrheiten, Eatſtellungen, anonyme 
beleidigende Invektiven, werde ich durch die Zeitungen 
nicht antworten, weil ich die Leſer durch einen Feder⸗ 
krieg zu beluſtigen, 2990 zu beläftigen, weder Zeit noch Luſt 
habe. — Wenn ich alſo hiermit die Bitte wiederhole, daß 
das Publikum mich freundlich unterſtützen möge, fo vers 
zeihe man mir den Wunſch, daß darin mit etwas meht 
Gemeinſinn, mit etwas weniger Egoismus und mit ei⸗ 
niger Berückſichtigung deſſen verfahren werden möge, 
was von den Executiv⸗ Beamten vernünftigerweiſe ges 
fordert werden kann. — In letzterer Beziehung erwägt 
man: die Beamten ſollen jederzeit auf der Straße ge⸗ 
troffen werden, Hülfe Begehrende wollen ſie in ihren 
Wohnungen, Andere wieder dieſelben in den Bureaux 
nicht vergeblich aufſuchen, bei Unglücksfällen ſollen ſie 
überall ſogleich zur Stelle ſein, Straßenreinigung 
und Beleuchtung, Fremden⸗ und Paß ⸗, Maikt⸗ und 
Sittenpoligei, öffentliche Aufzüge und Feſte, die nächt⸗ 
liche Sicherheit. Wiederſchaffung des geſtohlenen Guts, 
ſchlechte Dienſtboten, kurz überall ſoll die Polizei hel⸗ 
fen, vermitteln und verantwortlich fein, ohne dieſerha 
auf eine Anerkennung rechnen zu können. Man klagt 
über Polizeij⸗Mängel, und diejenigen, die dieſerhalb bes 
ſtraft werden, beſchweren ſich noch empfindlicher. Man 
begteift nicht, daß der Bettelei auf den Straßen und 
an den Kirchthüren nicht mehr geſteuert wird, und bei 
jedem Einſchreiten gegen ſolche Bettler nimmt das Pu⸗ 
blikum Partei für die zu Verhaftenden, und beſchul⸗ 
digt den Beamten der Hartherzigkeit, oder verſucht wohl 
gar, die Verhafteten zu befreien. — Aus dem Geſag⸗ 
ten möge hervorgehen, daß billigerweiſe von den vor⸗ 
handenen Beamten nicht mehr gefordert werden kann, 
als was die phyſiſchen Kräfte derſelben auf die Dauer 
zu leiſten im Stande ſind.“ 
. — — nd 


„, Wir wiederholen folgenden Artikel aus Nr. 50 
der Brest. Ztg. vom 28. Febr., indem wir die dort 
fehlende Stele (fie iR in fetter Schrift geſetzt), nach⸗ 
dem ſie von dem Königl. Ober⸗Cenſurgericht freigege⸗ 
ben worden iſt, mitaufnehmen: 

J Von der ſchleſiſchen Grenze, 26. Februar. 
Ein Brericht der Spen. Zig. aus Berlin vom 20ſten 
d. Mts. (Nr. 64 der Bresl. Zig.) hat ſich wohl nut 
im Ausdrucke geirtt, wenn er ıneldet, daß die kathe⸗ 
liſche reſormatoriſche a zu Berlin in eis 
nem Schreiben an Sr Majeftit den König vou Er 
theilung der Nette geduldeter Klechengemeinden 
ſpreche. Die Erlöfung von Unduldſam keit, d. b- 
von der prieſterlichen Anmaßung göttlicher Un 
tbarkeit und von der Verdammuiß der An’ 
dersgläubigen, iſt doch wahrlich eine fo nothwen⸗ 


dige und für das ganze Menſchengeſchlecht ſo all: 
gemeine, alſo im wahren Siune des Wortes ächt 
katholiſche Wohlthat, daß ſie ſchon im Jutereſſe 
Aller wohl ein etwas Mehreres als eine bloße 
Duldung verdient. An eine blos geduldete Sekte 
werden Könige und Fürften in Europa ſich nicht gern 
anſchließen wollen. Der geſetzliche Unterſchied zwiſchen 
einer vom Staate ausdrücklich aufgenommenen und ei: 
ner blos geduldeten Religionsgeſellſchaft iſt bedeutend, 
und iſt nachzuleſen in 9 17, 20, 24, 25, 26, Tit. XI. 
und in $ 11 u. ff., beſonders aber in § 13 und 18, 
Tit. VI. Th. 2 des Allg. L. R 


Deutſchland. 


Frankfurt, 9. März. Die Hinderniffe, die im 
Königreiche Sachſen von Seiten der Minifterien 
des Cultus und des Innern der Ausbildung der 
deutſch⸗ katholiſchen Gemeinde zu Dresden kürzlich in 
den Weg gelegt worden ſind, haben bei allen Freunden 
des Fortſchritts eine um ſo peinlichere Senſation erregt, 
als ſolche im grellſten Widerſpruche mit der Rückäuße⸗ 
rung ftehen, die, glaubwürdigen Privatmittheilungen zu: 
folge, eine höchſtgeſtellte Perſon, auf die ihr von meh: 
reren Mitgliedern des römiſch⸗katholiſchen Clerus, den 
bekannten Biſchof Mauermann an der Spitze, vorge⸗ 
tragenen Beſchwerden, wegen des Fortgangs antirömi⸗ 
ſcher Beſtrebungen, ertheilte. Im Weſentlichen war 
die Rückäußerung nicht nur vollkommen abweiſend, ſo⸗ 
fern die Beſchwerdeführer auf Dazwiſchenkunft der 
Staatsgewalt antrugen, ſondern ſie gab ſogar der frei⸗ 
lich etwas gar zu heißblutigen Hoffnung Raum, daß 
eben derſelben erlauchten Perſon der Gedanke keines⸗ 
weges fremd ſei, zu der Confeſſion ihrer glorreichen 
Ahnen des 16. und 17. Jahrhunderts zurückzukehren. 
Auch die Angabe der Näherumſtände, welche die Ent⸗ 
laſſung des Herrn v. Langenn, ſeitherigen Erziehers 
eines jungen Prinzen (Albrecht, älteſten Sohn des 


Prinzen Johann), dereinſtigem Erben der ſäͤchſiſchen 


Königskrone, herbeigefüdrt, fo wie deſſen Berufung zu 
einem höheren Staatsamte war ganz dazu geeignet, 
mindeſtens die Erwartung zu erwecken, daß man döch⸗ 
ſten Orts vorberegten Beſtrebungen keinen Widerſtand, 
viel weniger Reaktion entgegen zu ſetzen geneigt ſei. 
Here v. Langenn nämich, fo wurde der Vorgang er: 
zahlt, war eben mit Leſen des Ronge ſchen Send: 
ſchreibens an den Biſchof Arnoldi zu Trier beſchäf⸗ 
tigt, als er von ſeinem piinzlichen Zöglinge übercafcht 
wurde, deſſen Verlangen, Einſicht von der Druckſchriſt 
du nehmen, welche der Erzieher gleich bei feinem 
Erſcheinen zu verbergen ſuchte, demſelben nachgab. 
Indeß offenbarte der junge Prinz an der väterlichen 
Tafel ſeine Bekanntſchaft mit der befragten Schrift, 
deren Tendenz er keinesweges zu mißbilligen ſchien, was 
die Entfernung des Herrn von Langenn, durch deſſen 
Hände fie ihm zugekommen, bei der Strenggläubigkeit 
des Vaters zumal, zur unabweislichen Folge hatte. 
(Brem. 3.) 
München, 8. März. Die Verfaſſungs⸗Ge⸗ 
rüchte, welche ſich von Breslau und Berlin aus 
Üben den ganzen preußiſchen Staat verbreitet haben, 
ſind nicht erſt durch die preußiſchen Blätter hier bekannt 
geworden, ſondern gleichzeitig auf dem Correſpondenz⸗ 
wege hieher gelangt. Ja, man behauptet, daß ſchon 
im September v. J. hier einige Kunde davon geweſen 
ſei. Man war nicht im Geringſten ungläubig, wie 
in anderen ſüddeutſchen Staaten, und iſt es noch heute 
nicht, da man in unſerm Staate das Hauptbedenken, 
welches immer gegen eine preußiſche Reichsver⸗ 
faſſung erhoben wird, durch die That gelöſt ſieht. 
Dieſes Bedenken iſt die Zufammenfegung des preuß. 
ſchen Staates aus heterogenen Elementen. An ſich iſt 
daſſelbe von zweifelhaftem Werthe und würde, wenn es 
eine objektive Wahrheit enthielte, ſich gegen jede Staats⸗ 
verfaſſung in einem aus verfgiedenartigen Elementen 
gebildeten Staate eben ſo gut, als gegen eine conſtitu⸗ 
tionelle Staatsverfaſſung, anführen laſſen. 
ſchiedenen Gebiete und Völkerſchaften ſollen ja nicht 
auf einander gelegt werden, ſondern neben einander be⸗ 
ben, wie bisher; wie bisher, ſollen in der Staats: 
verbindung allgemeine und beſondere Zwecke erreicht wer⸗ 
den, nur theilweiſe in anderer Form. Auch in Frank: 
teich finden große Verſchiedenheiten ſtatt von den Py⸗ 
denden bis an den Rhein; in Großbritanien ſind ſie 
zwiſchen Wallis, England, Schottland ꝛc. ſchneidender, 
als zwiſchen den meiſten Provinzen des preußiſchen 
aats: und daß in Deutſchland ſich ſolche Abwei⸗ 
chungen recht füglich in einer Reichsoerfaſfung einigen 


Inflen, zeigt unſer Balern gan idetſprechlich. Di 
z unwiderſprechlich. e 
Unterfiebe in Klima, Sie, Lebensgewohnheiten, Erz 


sverdaleniſſen, Gefetzgebung und Religion findet 
= in dieſem Rinigreidhe oben ſowobl, wie in Preußen. 
ir haben Gebiete, welche auf Ackerbau und Vieh: 
zucht, andere, welche auf den Weindau und Erzeugung 
don Handels gewächſen, wirder andere, die auf Induſtrie 
und Handel vorzugsweiſe und auschließlich angew eſen 
bir dye, gerade wie in Preußen. Wenn in Preußen 
2 nntebrgabt der proteftantifchen, aber eine ſtarke Mi⸗ 
die — der katholiſchen Kirche angehört, fo it bei uns 
3 ajorktär katholiſch, aber mehr als ein Fünftel der 
wölkerung der pioteſtantiſchen Gonfeffion zugethan. 


Die ver⸗ b 
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In einem großen Theile des Königsreih gilt die in 
der deutſchen Reichsgeſchichte wurzelnde Geſetzgebung, 
in der Rheinprovinz — franzöſiſches Recht. Solche 
Stammesverſchiedenheiten, wie zwiſchen Polen und 
Deutſchen, haben wit glücklicher Weiſe nicht; aber theils 
machen die Bewohner des Großherzogthums Pofen nur 
etwa ein Zwanzigſtel der preußiſchen Bevölkerung aus, 
theils würde die wünſchenswerthe Verſchmelzung ohne 
Reichsverfaſſung mindeſtens eben ſo ſchwierig, als mit 
einer ſolchen ſem, und dieſelbe darf uns kein Hinderniß 
abgeben, die befonderen und eigenthüwlichen Verhält⸗ 
niſſe jener Provinz zu beachten. Wer behaupten wollte, 
daß unſere Regierung durch die conſtitutionelle Staats⸗ 
form ſchwächer geworden wäre, der kann ſich durch den 
Augenſchein von ſeinem Irrthume überführen. Solches 
allgemeine Gedeihen, ſolche rieſenhafte Unternehmungen, 
wie man in Balern ſieht, können nur von einer ſtar⸗ 
ken Regierung hervorgerufen ſein, und man wird ſchwer⸗ 
lich einen Staat in Deutſchland finden, wo der Wille 
des Monarchen ſo geehrt und entſcheidend wäre, als 
in dem unſtigen. Die Mitwirkung der Reichs⸗ 
ſtände hat die Regierung oft beflügelt, hat 
einen höhern Grad von Publicität in die 
Verwaltung gebracht, ihre Organe vorſichti⸗ 
ger gemacht, — aber gelähmt bat ſie niemals, 
noch ſind die Verſchiedenheiten der Intereſſen in den 
einzelnen Gebieten unſers Staates zu Hemmniſſen einer 
forefchreitenden Staatsadminiſtration geworden. 
(Köln. 3.) 

Aus der baieriſchen Pfalz, 9. Marz. Vor we⸗ 
nigen Wochen hat ein Kaplan in einer Stadt unſerer 
Pfalz, ſich erlaubt, die Religlonsſtunde eines Tages 
damit auszufüllen, daß er unter ſeine Zöglinge eine 
Schriſt gegen Herrn Czerski austheilte, deren In⸗ 
halt eben fo unmoraliſcher als Lügenhafter Natur und 
keineswegs geeignet war, um zu den Ohren unverdor⸗ 
bener Knaben zu gelangen. Die Entrüſtung der El⸗ 
tern ob einer ſolchen unverzeihlichen und empötenden, 
den Charakter des Lehrers aber bezeichnenden Hand⸗ 
lungsweiſe war allgemein, und mancher Vater 
fühlte ſich veranlaßt, desfalls gerichtliche Anzeige zu 
machen. Anfänglich vermuthete man, eine ſolche würde 
unberückſichtigt bleiben. Doch und zur Ehre unſerer 
Kreisregierung ſei es gefagt, man täuſchte ſich. Denn 
es veiſtrichen nur wenige Tage, und dem Kaplane 
war der Religionsunterricht für die Folge 
unterſagt. (F. J.) 

Ulm, 6. März. Auch in unſerer Stadt und de⸗ 
ren Umgebung hat ſich eine Bewegung im Sinne der 
neuen katholiſchen Reform kundgegeben. Die in der 
„Ulmer Schnellpoſt“ enthaltene „Losſage von Rom“ 
ihres jetzigen Redakteurs, des Herrn Julian Chow⸗ 
nitz, war gleichſam das Signal zur Vireinigung der⸗ 
jenigen Katholiken Ulms, die das Bedürfniß, ſich von 
Rom loszureißen, im Herzen ſchon längſt gefühlt ha⸗ 
ben. (Nach anderen Berichten ſoll deſſen Aufforderung 
ſpurlos dort vorüber gegangen ſein.) Nächſtens wollen 
diefelben zu dieſem Zweck zu einer öffentlichen Ver: 
fammiung zuſammentreten; es wäre dies die erſte 
im ſüdlichen Deuiſchland. Ob die Regierung ihrem 
Vorhaben keine Hinderniſſe in den Weg legen wird? 
Wie meinen nicht, obgleich der „Ulmer Schheilpoft" 
bei ſpätern Original⸗Artikeln, weiche im Sinne der obi⸗ 
gen „Losſage“ abgefaßt waren, die Druckerlaubniß ver⸗ 
weigert worden iſt. Die ultramontane Partei, die auch 
hier, beſonders aber im nahen Oberlande, viele Anhäns 
ger zählt, ſchäumt ver Wuth; fie erließ in der Augsb. 
Poſtztg. vom 4. März einen Artikel, in welchem fie 
Chownitz geradezu einen „Emiffär der deutſch⸗ 
katholiſchen „Sekte““ nennt und die hieſigen 
Freunde dieſer „Sekte“ mit giftiger Zunge verhöhnt, 
zum Schluſſe mit dem Austuf endigend, „der Vati⸗ 
kan, dem bereits vor 300 Jahren von Deutſchland 
nichts konnte angehabt werden (22), dürfte auch jetzt 
unerſchültert auf ſeinen feſten Grundlagen ſtehen blei⸗ 
en!! — So eben erfahren wir, daß das hieſige ka⸗ 
tholiſche Dekanat die Redaktion der Ulmer Schnellpoſt 
wegen der einſchlagenden anti⸗römiſchen Artikel bei der 
Regierung verklagt habe. Alſo dieſelbe Taktik, wie 
am Niederchein! (F. J.) 

Donaueſchingen, 9, März. Die Scenen in 
Efingen, deren mehrm als in dieſen Blättern erwähnt 
wurde, find fürs Erſte beſchwichtigt. Doch hatte geftern 
Abend ein neuer Ausbruch, der bald zu blutigen Thät⸗ 
lichkeiten gekommen wäre, ſtatt. Nämlich ſchon um 
7 Uhe warf ein beurlaubter Soldat in Begleitung noch 
eines andern, dem Lammwitth, bei dem der Bürger: 
meiſter und viele ſeiner Anhänger ſich befanden, die 
Fenſter des obern Stockes mit einem Prügel ein. Auf 
dieſen Anfang verſammelten ſich, wie man ſagt, auf 
Anſtiften einiger Pietiſten, zahlreiche Haufen in den 
Straßen und zogen unter verſchiedener Bewaffnung 
zum Lamme und nur dem Altbürgermeiſter Wölfle ger 
lang es, durch ſchnelle Dazwiſchenkunft und Abmahnung 
die erſte Wuth vom Sturme auf das Haus ſelbſt ab⸗ 
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zuhalten. Zwar wurden beinahe alle Fenſter eingewor⸗ 9 


fen und die Splitter fuhren den in der Stube ſich be⸗ 
findenden Perfonen an den Köpfen vorbei; doch zer⸗ 
ſtreute ſich der Haufe bald wieder. Vom Bürgermei⸗ 
fter. wurden nachher 22 Mann beordert, mit ſcharf ges 
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lodenen Gewehren zu patrouilliten, und noch in fpäter 
Nacht wurde die Gensd'armerie von Donaueſchingen 
geholt, welche die Sicherheit in den Straßen vorläufig 
wiederherſtellte, und fortwährend befinden ſich zwei Gen⸗ 
d'armen hier. Lange ſcheint aber die Ruhe nicht hal⸗ 
ten zu wollen und in ſpäten Zeiten wird dieſe Feind⸗ 
ſchaft nicht erlöſchen, wenn auch die Stellen des Pfar⸗ 
rers und Bürgermeiſters anders beſetzt werden. Auch 
in den benachbarten Gemeinden Bieſingen und Oder⸗ 
buldingen ſoll es ſpuken. Was das noch werden 
mag!? £ (Frkf. J.) 
Wiesbaden, 9. März. Nachdem im Lauſe ver⸗ 
gangener Woche die katholiſchen und in gemifchter Ehe 
lebenden proteſtantiſchen Männer des Bürger⸗ und Ge⸗ 
werbſtandes hieſiger Stadt, ſowie der Gemeinden Mos⸗ 
bach und Birderich durch beſondere Einladungsſchreiben 
zu einer Verſammlung eingeladen waren, hatte ſolche 
geſtern Abend im Saale des Hauſes des Uhrmachers 
Herrn Gangloff, welcher dieſes Lokal mit der aner⸗ 
kennenswereheſten Bereitwilligkeit zur Dispoſition ſtellte, 
dabier ſtatt. Es erſchienen ungefähr 60 ſelbſtſtändige 
Bürger und Gewerbsleute, wovon zwei Drittheile ka⸗ 
tholiſcher Konfeſſton. Es wurden der Verſammlung fols 
gende Punkte zur Annahme vorgetragen: „Indem wir die 
näheren Beſtunmungen und die Feſtſtellung des ge⸗ 
ſammten Lehrbegriffes der ſich bildenden deutſch⸗katholi⸗ 
ſchen Kirche einer allgemeinen deutſch⸗ katholiſchen Kir⸗ 
chenverſammlung überlaffen, erklären wit uns vorläufig 
über folgende Punkte: 1) Wir erkennen als einzige 
Quelle unſetes Glaubens und Richtſchnut unſeres Le⸗ 
dens die heilige Schrift. 2) Wir ſagen uns feierlich 
los vom tömiſchen Papſte und feinem Regimente. 3) 
Wir verwerfen als undereindar mit den klaren Aus⸗ 
ſprüchen der heiligen Schrift und der Vernunft: a) Die 
Ohrenbeichte, b) das Verbot der Prieſterehe, c) den 
Gebrauch der lateiniſchen und jeder fremden Sprache 
beim Gottesdienſte. 4) Als die Summa unſeres ka⸗ 
tholiſchen Glaubens bekennen wir das alte apoſtoliſche 
Glaubensbekenntniß. 5) Wir bleiben katholiſche Chri⸗ 
ſten, behalten uns alſo ausdrücklich alle Rechte dieſes 
Namens und unſerer Gemeinde vor. Wiesbaden, den 
8. März 1845.“ Die Verſammlung nahm vorſtehende 
Punkte einſtimmig an. Sieben und dreißig der anwe⸗ 
ſenden Katholiken verſahen dieſe Erklärung ſogleich mit 
ihrer Unterſchriſt. Die Verſammlung beſchloß, daß die 
einſtimmig angenommene Erklärung, behufs Entgegen⸗ 
nahme weiterer Unterſchriften von Männern und Frauen 
katholiſcher Confeſſion, dei Herrn Gangloff offen liegen 
bleibe. (F. J.) 
Worms, 11. März. Geſtern Nachmittag 177 die 
erſte förmliche Verſammlung der hieſigen karholiſchen 
Reformfreunde in dem Saale des Gemeindehauſes 
ſtattgefunden, nachdem in der Vorberathung am Sten 
d. Mts. durch Unterzeichnung einer gemeinſchaftlichen 
Erklärung der erſte eigentliche Schritt geſchehen war. 
Die Verſammlung wurde von dem Vorſitzenden, Hrn. 
von Löhr, ernſt und würdig durch Gebet und An⸗ 
rede eröffnet. Nach Mittheilung der wichtigſten Akten⸗ 
Stücke über die gleichartigen Bewegungen in den ver: 
ſchiedenen Theilen des deutſchen Vaterlandes ſprach ſich 
die Verſammlung einſtimmig dahin aus, daß ſie in der 
am 26. Februar d. J. an Herrn Biſchof Kaiſer er⸗ 
gangenen vertrauensvollen Bitte ihrer katholiſchen Brü⸗ 
der zu Offenbach den vollen Ausdruck ihrer religiöſen 
Ueberzeugung erkenne, den zehn darin hervorgehobenen 
Punkten aber noch beſonders eine Proteſtation gegen 
den neuen Katechismus der Diözefe Mainz zuzuſetzen 
ſich gedrungen fühle, da ſie in dieſem Buche weder die 
teine Chriſtuslehre wiederfinde, noch auch daſſelbe nur 
als religiös und ſitilich ungefährlich betrachten könne. 
Die in der Vorberathung am Sten d. M. unterzeich⸗ 
nete Erklärung wurde ſomit ihrem ganzen Inhalt nach 
angenommen. Der wichtigſte Beſchluß war dann, daß 
man ſich nach wie vor als katholiſche Chriſten 
im Sinne der heiligen Schriften, nicht aber 
nach dem Begriffe, welcher durch hierarchiſche Einwir⸗ 
kung geſchichtlich geworden, betrachten werde, darum 
fottfahte, den bisherigen kirchlichen Gemeinden anzuge⸗ 
hören, und nur einſtweilen bis zu einem demnächſtigen 
weitern Schritt jeden Sonntag Nachmittag ſich zu 
Besprechung der kirchlichen Werhältniffe verſammeln 
wollt. An der geſteigen Verſammlung, wozu keine 
eigentliche Einladung ergangen war, hatten ſich 34 
bethelligt, fo daß alſo für die folgenden auf verhältniß⸗ 
mäßig zahlreiche Theilnohme beſtimmt zu rechnen iſt. 
Daß man auch hiet bereits gegen die antirömiſche Bes 
wegung gepredigt und nach Sab 246, 2 des neuen 
Mainzer Katechismus füt Erleuchtung der Schwachen 
öffentlich gebetet hat, daß man die geſtrige Verſamm⸗ 
lung noch hat wollen abſagen laſſen und allerlei ver⸗ 
dächtige Gerüchte auszubtingen demüht iſt, wird wohl 
ſchwerlich weſentlich ſchaden können. (F. 3.) 
Mittelrhein, 7. März. (Verſpatet.) Herr Merz 
vom Stepyansberge iſt Vorſteher der bekannten Erzbrüder⸗ 
ſchaft des hochheiligen und unbefleckten Herzens Maria 
ewerden. Die in Main Gebete dieſes von 
den Jeſuiten geleiteten Vereins, der ſo recht zu Bele⸗ 
bung des Fanatismus gemacht iſt, find in Straßburg 
gedruckt. Aus der Aufnahmeformel wird man auf den 
ganzen Geiſt ſchließen können, der in dieſem Verein 
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det Finſterniß verbreitet und gepflegt wird. Es heißt 
darin: „Nachdrücklich empfehlen wir dem Gebete der 
Einverleibten an: 1) Preußen, wo ſeit einigen 
Jahren eine fo graufame Verfolgung wider 
die Katholiken und zumal wider die Prieſter 
und Biſchöfe entſtanden iſt und fortdauert!! 
2) England, wo ſeit dreihundert Jahren das Blut 
der Katholiken ſo häufig gefloſſen iſt, und wo wirklich 
(d. h. jetzt; es iſt ein allemanniſch⸗ſchwäbiſcher Ausdruck) 
ſo viele Bekehrungen unter den erſten Familien geſche⸗ 
hen. 3) Spanien, wo ſeit neun Jahren ſo viel 
Unheil verübt und Gott fe ſehr beleidigt worden iſt. 
4) Unſer liebes Frankreich, wo noch ſo viele Ver⸗ 
blendete in der Finſterniß des Unglaubens herumtappen, 
und das hehre Licht der Wahrheit unſinnig verſcheuchen.“ 
Dieſe merkwürdigen Sätze finden dann eben ſo tolle 
Erläuterungen. Uebrigens iſt hier bei uns kein frucht⸗ 
barer Boden für den Fanatismus; er bleibt eine Hun⸗ 
ger⸗ und Kummerpflanze, fo emſig dieſelbe jetzt auch 
begoffen wird. Hier (in Mainz) regt es ſich im apo⸗ 
ſtoliſch⸗katholiſchen Sinne, eben fo in Worms und 
Bingen. (Bremer Ztg.) 
HOeſterreich. 

In dem nachſtehenden Artikel wurde unter dem 
27. Febtuar die mit fetter Schrift gedruckte Stelle der 
Anmerkung geſtrichen. Durch Erkenntniß des Königl. 
Ober⸗Cenſurgerichts vom 11. März find wir jetzt er: 
mächtigt, den Artikel vollſtaͤndig mitzutheilen: 

+ Aus Galizien, im Febr. Der Biſchof von 
Podlachien, Joh. Marcell Gutkowski, welcher, wie 
bekannt, ſein Bisthum verlaſſen mußte, weil 
er den Befehlen der Regierung nicht nachk am, 
haͤlt ſich jetzt in Lemberg auf, und erhielt im vorigen 
Jahre noch folgendes Schreiben vom Papft, mel: 
ches ich hier in der Ueberſetzung mittheile: *) 

„Hochwürdiget Bruder — Geſundheit und apoſto⸗ 
liſcher Segen zuvor — Dein Schreiben den 25. Sep⸗ 
tember, welches Du durch den geliebten Sohn Vicent 
Byczynski vom Orden Jeſu uns geſandt haſt, gewährt 
uns ſehr großen Troſt. Wir haben nämlich aus dem⸗ 
ſelben Deine Tugend, Religion, Gottesfürchtigkeit und 
Deine große Achtung und Liebe zu uns und 
unferer apoſtoliſchen Reſidenz, welche Dich fo 
ſehr auszeichnen, erſehen. — In der That, wenn Du 
Dich auf die Reiſe nach Rom hätteſt begeben können, 
was Dein heißer Wunſch war, würde es uns große 
Freude gewährt haben, Dich hochwürdigſter Bruder, mit 
neuer Liebe umarmen, Dich ſehen, und Dich in Gott 
ſegnen zu können, daß Du mit biſchöflicher Fe⸗ 
ſtigkeit, ganz würdig eines katholiſchen Prie⸗ 
ſters, bereit warſt, für das Wohl Deiner 
Heerde und der katholiſchen Religion Dich 
fo vielen Beſchwerden, Qualen und Bedrük⸗ 
kungen hinzugeben. Da Dein hohes Alter, der 
Lauf der Umſtände und die Zeit Dir nicht erlauben, 
Deinen Wünſchen nachzukommen, ſo empfange in die⸗ 
ſem vertraulichen Schreiben einen neuen Beweis unſerer 


) Wir halten dieſes päpſtliche Schreiben, wel⸗ 
ches den Biſchof von Podlachien deshalb, weil 
er den Befehlen feiner Re N nach⸗ 
kam, in ausgezeichneter eiſe belobt, für 
ſehr wichtig. s iſt ein merkwürdiges Ge⸗ 

enſtück zu dem Schreiben des regierenden 

Pee an den Fürſtbiſchof Grafen Sedl⸗ 

mitzki, deſſen in Nr. 16 der Schleſ. Cyronik 

vom 25. Februar gedacht worden iſt. ir 
wiederholen die bezügliche Stelle, welche der 

Papſt an den Grafen Sedlnitzki ſchreibt: 

„Schlimm daher und beſchwerend, daß Du 
Dich ſehr unpaſſend ſtellend, als wüßteſt 
Du das Alles nicht, zu der den bürgerlichen 
Geſetzen ſchuldigen Treue Zuflucht nimmſt; 
als könnte fich dieſe“ (nämlich die Treue!) 
PA) che Geſetze beziehen, die der 
Lehre und Ordnung der heiligſten Dith 


Dort hein : „Das Schnesdemühler Glaubensbekennt⸗ 
niß hat der tonzöten eher von 5 menſchlichen Unfehl: 
barkeit und von der „Aluſto alleinſeligmachenden 
Kraft der katholiſchen Kirch. — dieſer Quelle fo vieler 
ſeit Jahrhunderten die Menſchpen drückenden Uebel — 
entſagt, hat dem mit criſtlicher Liebe uns Gleichheit 
über die gemischten 1 5 ſprechenden bürgerlichen 
Geſetze ächt christlichen Geherſam angelobt, und will 
. a0 jene unchriſtliche und trogige unduldſamkeit wider 
die gemiſchten Ehes, welche fo diel unglück über die 
f ten gebracht, und die letzten Tage des um 
Deutſchland hochverdienten und unvergeß⸗ 
lichen Königs Friedrich Wilhelm ILL. fo fehr 
undankbar verbittert hat,“ 
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ganz beſondern Zuneigung zu Dir. Was aber Deine 
Berechtigungen (facultates) für Deinen Vicarius bes 
trifft, ſo haben wir befohlen, ein zweites Exemplar, da 
ihm ſchon eines überſchickt iſt, für Dich auszufertigen, 
welches Du mit dieſem Schreiben zugleich erhältſt. 
Zum Beweiſe unſerer heißeſten Wünſche für Dich, er⸗ 
theilen wir Dir hier ſchließlich unſern apoſtoliſchen Se⸗ 
gen aus der Tiefe unſeres Herzens Dir, hochwürdigſter 
Bruder, und Deiner Heerde. — Gegeben Rom, den 
7. Dezember 1844 im LAten Jahre unſerer päpſtlichen 
Regierung. — Gregor XVI, Papſt. 
Frankreich. 

Paris, 11. März. Der geſtrige Tag hat das 
Räthſel der Abſtimmung in der Deputirtenkammer am 
vorigen Sonnabend faſt noch räthſelhafter gemacht. 
Das Penſionsgeſetz wurde diesmal definitiv mit 201 
gegen 188 Stimmen, alſo mit einer Mehrheit von 13 
Stimmen verworfen. Offenbar hatte das Miniſte⸗ 
rium Alles aufgewendet, um das Geſetz zu retten, denn 
fonft hätte es nicht eine ſolche bedeutende Stimmenzahl 
zuſammengebracht, dennoch aber ſucht das J. des Deb. 
heute die Sache ſo darzuſtellen, als ob viele Conſerva⸗ 
tive, denen die geſtern erwähnte angenommene Faſſung 
der Commiſſion nicht zugeſagt, mit der Oppoſition ge⸗ 
gen das Geſetz geſtimmt hätten. In der Pairskam⸗ 
mer regte geſtern der Vic. Dub ou chage die ſpaniſche 
Anleihe an, worauf der Seeminiſter erklärte, er könne 
in Abweſenheit ſeines Collegen, des Finanzminiſter, nur 
ſo viel ſagen, daß in dem Staatsrath beſchloſſen wor⸗ 
den ſei, die neue ſpaniſche Anleihe nicht an die Börſe 
zu bringen. In der Deputirtenkammer motivirte 
nach Verwerfung des Penſionsgeſetzes Hr. v. Remuſat 
ſeinen Antrag wegen der Beamtendeputirten und ent⸗ 
wickelte dabei mit beſonderer Rückſicht auf die letzten Ab⸗ 
ſetzungen, daß die Beamten in vielen Stellungen ihrer 
Pflicht als Deputirte nicht genügen könnten, weil ſie 
nicht unabhängig waren. Es ward beſchloſſen, die 
Sache in Betracht zu ziehen. — In Bezug auf den 
geſtern im Moniteur bekannt gemachten Beſchluß des 
Staatsraths gegen den Hirtenbrief des Kard. Bon ald 
beſtätigt heute eine Mittheilung der Democratie Paci⸗ 
fique, daß das Miniſterium einen Geſetzentwurf wegen 
Beftrafung der Prälaten vorlegen werde, denn bis jetzt 
könne die hohe Geiſtlichkeit nur verurtheilt, nicht aber 
beſtraft werden. Die Strafen ſollen in Suſpenſion 
oder Einziehung des Gehalts, zeitlicher Ent⸗ 
fernung aus dem Sprengel und dem dritten 
Grade, in Verbannung nach den römiſchen 
Staaten beſtehen. — Aus Toulon meldet man, 
daß die Zahl der widerſpenſtigen Hafenarbeiter 
etwa 2000 beträgt. Es ſind neue Truppen aus 
Marſeille herbeigerufen worden und die in Toulun 
haben ſcharfe Patronen erhalten. Die Waffenläden ha⸗ 
ben ihre Verkaufslokale ſchließen müſſen. Der Admi⸗ 
ral Baudin hat der Deputation, die vor ihm erſchien, 
erklärt, daß er die Geſetze wegen Deſertion und Auf⸗ 
ruhrs gegen fie in Anwendung bringen werde. — In 
Voetot iſt eine intereſſante Bekanntmachung erſchle⸗ 
nen, ſie lautet: „Da bei den Eiſenbahnen eine große 
Menge Engländer beſchäftigt ſind, ſo fordert der Maire 
die Damen, alte ſowohl als junge, auf, nicht nach 9 
Uhr Abends in den Straßen zu erſcheinen.“ — Das 
Gibraltar⸗Chroniele meldet, daß das ſchwediſche 
und däniſche Geſchwader am 21. Febr. vor Tanger er⸗ 
ſchienen und dort die Conſuln ihrer Mächte wieder an 
das Land ſetzten. In Tanger wurden dieſelben mit 
allen Ehren empfangen. 

Schweiz. g 

Zürich, 11. März. (Tagſatzung. Sitzung vom 10. 
März.) In dieſer Sitzung fand in der Freiſchaaren⸗ 
Angelegenheit die Fortſetzung der lezten Donnerſtag ab⸗ 
gebrochenen Diskuſſion ſtatt und wurde mit der Beſtä⸗ 
tigung der ſchon aufgeftellten Kommiſſion beendigt. — 
Die „Eidgen. Ztg.“ bemerkt: Die Reden auf der Tag⸗ 
Satzung werden immer länger, die Protokolle bidleibis 
ger und die Reſultate wichtiger. In der Jeſuitenfrage 
wird, obwohl die Radikalen den Rückzug angetreten 
haben und durchaus nicht mehr ernſtlich auf Vertrei⸗ 
bung der Jeſuiten aus der ganzen Schweiz hinarbeis 
ten, keine Mehrheit zu Stande kommen. In der An⸗ 
gelegenheit der Freiſchaaren erwarten wir zwar eine 
Mehrheit, aber für den wichtigſten Punkt, die Verant⸗ 
wortlichkeit der Kantone, welche dieſen Unweſen Vor⸗ 
ſchub leiſten, oder ihm wenigſtens nicht gehörig begeg⸗ 
nen, wieder keine Mehrheit. Die Sympathien mit den 
Beſtrebungen der Freiſchaaren — ſegar der erſte Ge⸗ 
ſandte von St. Gallen hat ſolche an den Tag gelegt 
— ſind noch zu groß. Die Diskuſſion iſt im Gan⸗ 
zen wenig ſtaatsmänniſch gehalten. Manche Boten ma⸗ 
chen durchaus den Eindruck von Plaidoyeres der Advo⸗ 
ten und von Diatriben, die für die Tribüne mehr als 
für den Zweck berechnet ſind, um deſſen willen eine 
Tagſatzung zuſammentritt. 


Italien. 

Rom, 4. März. Mittheilungen aus guter Quelle 
wollen wiſſen, die Verbindung des Grafen v. Tra⸗ 
pani mit der Königin von Spanien ſei deſtimmt 
gleich nach Oſtern vor ſich zu gehen. Die Königin 
Mutter von Neapel wird hier erwartet; auch der Kö⸗ 


nig und die Königin kommen, wenn es die Umſtände 
erlauben, zum Beſuch nach Rom. — Wie man ver⸗ 
nimmt, wünſcht der Cardinal Maffimo von Ravenna 
als Legat zurückzutreten. Mehrere in Ravenna vorge⸗ 
nommene Verhaftungen geben Stoff zu mancherlei Ge⸗ 
rüchten, indem einige Mitglieder der erſten adeligen Fa⸗ 
milien darunter begriffen ſind. (A. A. Z.) 


— . —T——.. ̃ ͤ—K—FÄ—?öͤ———Z—c— 
Lokales und Provinzielles. 


„, In Nr. 39 der Brest. Ztg. iſt ein Artikel 
unvollſtändig abgedruckt, weil dem größeren Theile deſ⸗ 
ſelben das Imprimatur verſagt wurde. Wir theilen 
heute den Artikel auf Grund eines obercenſurgerichtli⸗ 
chen Erkenntniſſes vom 11. März vollſtändig mit, in⸗ 
dem wir die in Nr. 39 fehlenden Stellen in fetter 
Schrift drucken: 

Breslau, 13. Febr. Nachdem wir nicht nur 
aus allen größeren Städten der Monarchie, ſondern ſo⸗ 
gar aus mehreren kleinern Städten der Provinz den 
Inhalt der den Provinzial⸗ Landtagen votzule⸗ 
genden Petitionen mitgetheilt haben, wollen wir auch 
von den Petitionen, welche unſere Kommune dem ach⸗ 
ten Schleſiſchen Provinzial⸗Landtage vorlegen läßt, Eini⸗ 
ges mittheilen. Es ſind acht Petitionen; dieſelben ſind 
in den beiden letzten Sitzungen der Stadtverordneten 
zum Vortrag gekommen und, wie wir hören, geneh⸗ 
migt worden. Der Inhalt der Petitionen iſt nach 
näher eingezogenen Erkundigungen folgender: 
1) Petition wegen Herſtellung des Rechts in 

einem ſpeziellen Falle; 

2) Petition wegen Aufhebung der im Geſetz 
vom 29. März 1844 gegebenen Beſtim⸗ 
mungen, betreffend die Abſetzbarkeit der 
Nichter und Juſtiz⸗Commiſſarien im Dis⸗ 
ciplinarwege; 

3) Petition um Aufrechterhaltung der proteſtan⸗ 
tiſchen Freiheit durch Bildung einer Ver⸗ 
tretung der Gemeinde aus ihrer Mitte, 
gegenüber den hierarchiſchen Beſtrebungen; 

4) Petition um Beſchlennigung der Geſetzrevi⸗ 
ſion und öffentlichen Gerichtsver fahrens; 

5) Petition um Befeſtigung der Befugniſſe der 
allgemeinen ſtändiſchen Aus ſchüſſe; 

6) Petition um Gewährung der Preßfreiheit; 

2) Petition um Oeffentlichkeit der Stadtver⸗ 
ordneten⸗Verſammlung; 

8) Petition um Zulaſſung der einfachen Ma⸗ 
jorität für die Beſchlüſſe der Landtags⸗ 
Verſammlungen. 


„, Breslau, 17. März. Heute hat Hr. Eduard 
Pelz aus Seitendorf das Urtheil des erſten Criminal⸗ 
Senats entgegenommen. Derſelbe iſt wegen frechen 
unehrerbietigen Tadels und Verſpottung der Landesge⸗ 
ſetze und Anordnungen im Staate ordentlich, wegen 
Verletzung der Ehrfurcht gegen den Landesherrn außer⸗ 
ordentlich, zuſammen mit einem Feſtungsarreſt von 9 
Monaten und Tragung ſämmtlicher Koſten vetuztheilt 
worden. Wie wir hören, wird Herr Pelz an den 2. 
Criminal⸗Senat appelliren. 


. Breslau, 17. März. Wie müffen unfer heu⸗ 
tigen Notiz über die Beſchlagnahme der Papiere des 
Fabrikbeſitzers Herrn Schlöffel aus Eichberg noch 
i . heute Morgen unter Begleitung 
er Polizei in das hieſige polizeili inanig abge⸗ 
ihn weben IR ſige polizeiliche Gefängniß abg 


„Breslau, 17. März. In der heutigen Siz⸗ 
zung der Stadtverordneten wurde der ziemlich einſtim⸗ 
mige Beſchluß gefaßt, eine Deputation an Se. Excel⸗ 
lenz den Oberpräſidenten von Merckel zu ſchicken, welche 
Demſelben die in Folge der Verhaftung des Herrn 
Schlöffel entſtandenen Zweifel unter den Bürgern Bres⸗ 
laus vortragen follte. Wie wir höten, iſt die Deputa⸗ 
tion von Sr. Excellenz mit vieler Freundlichkeit aufge⸗ 
nommen und zum zuverſichtlichen Vertrauen in dieſe 
durch Umſtände nöthig gewordene Maßregel ermahnt 
worden. 


Breslan, 16. März. Die hieſige chriſtkatho⸗ 
liſche Gemeinde beging heute ibren zweiten Sonntags⸗ 
Gottesdienſt. Wir fahen in der zahlreichen Verſamm⸗ 
lung zum erfreulichen Zeichen zugleich mehre gelehrte 
und geiſtliche Herren auch anderer Conſeſſion daran mit 
vieler Aufmerkſamkeit Theil nehmen, — ein Beweis, 
daß man der neuen Sache auch von anderer Seite die 
Wichtigkeit beilegt, welche fie verdient. — Das Rituale 
war das bereits feſtgeſtellte und die Lieder, welche von 
der Gemeinde geſungen wurden, zum Theil dieſelben, 
wie beim erſten Mal, da überhaupt ein zu häufiger 
Wechſel darin der Sicherheit des Vortrags von Selten 
der Verſammelten Abbruch thun dürfte, indem die Me⸗ 
lodien zuweilen ihnen weniger bekannt und geläufig er⸗ 
feinen. Herr Seelforger Ronge hielt den liturgischen 
Theil des Geckesbienſtes ab, während Herr Kerbler diesmal 

N (Bortfegung in der Bellage.) 
.————— — 
Mit zwei Beilagen. 
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(Bortfegung.) ne 
den Kanzelvortrag übernommen. Dieſer zeigte in ſeiner 
ſehr erwecklichen und erbaulichen Rede nach dem heu⸗ 
tigen Evangelium, wie auch in unſere Herzen 
der lebendige Eh riſtus eingesogen. Er beleuch⸗ 
tete dieſe erfreuliche Thatſache beſonders mit Beziehung 
auf die Gründung der neuen allgemeinen chriſtlichen 
Kirche durch die Beantwortung der drei Fragen: War 
es von Nöthen, daß Chriſtus in uns von 
Neuem zum Leben erwachte? dann: was ſind 
wir dadurch geworden? und endlich: was wol⸗ 
len wir von nun an? — Mit hiſtoriſcher Genauig⸗ 
keit ging der Redner in die Beantwortung der erſten 
Frage ein, ſetzte dann auseinander, wie die Chriſtkatho⸗ 


geht Dich nichts an, denn es koſtete mich mein eigenes hat doch ihre pofitiven Gründe, gegen die man fechten 
Zweigroſchenſtück. — Aber, was ich zufällig in einer kann; aber jene ſuchen die Streitfragen wie das Blut 


Zeitung las und meine Reflexions, die ich mir dabei 
machte, will ich Dir doch mittheilen. Da giebt es ein 
Blatt, (denn es verallgemeinert ſich jetzt Alles in 
Deutſchland), jene Lectür, die mir eben ſo ganz unbe⸗ 
rufen vor Hand und Auge kam, weil ſie müßig vor 
mir auf dem Tiſche lag, und das erbarmte mich, daß 
ſie ſo wenig Leſer fand, nennt ſich „die allgemeine 
deutſche Zeitung“, die übrigens, wenn mich mein 
Gedächtniß nicht täuſcht, früher bei ihrem beſondern 
Titel allgemeiner war, als jetzt, wo ſie dieſen Na⸗ 
men führt. In dieſer nun finde ich die abſonderliche 
Bemerkung, daß eine Kirchenzeitung, die ein gewiſſer 


lien ein bibelgläubiges und lebendiges Chriſtenthum bes | Hengſtenberg in Berlin herausgiebt, ſich gar ſehr weg⸗ 


zweckten, und wie ihr Hauptſtreben darauf hinaus ginge, 
zunächſt in unſerm frommen Vaterlande Glaubens: und 
Gewiſſensfreiheit, göttliche Wahrheit und eine allgemeine 
Verbrüderung aller, die an den Herrn glauben, zu be⸗ 
gründen, und wie alles Getrennte in den Confeſſionen, 
auch die zum Theil der Heilslehre entfremdete Wiſſen⸗ 
ſchaft und Kunſt für die Einheit in Glauben und Liebe 
zu gewinnen. — Die erſte gemeinſame Feier 
des heiligen Abendmahls unter beiderlei 
Geſtalt findet auf den grünen Donnerſtag ſtatt. 
Mögen ſich die Kommunikanten durch dieſe Setlen⸗ 
ſpeiſe ſtärken, immer mehr zu wachſen an dem, der 
das Haupt iſt, Chriſtus; mag dieſe Feier der Anſang 
fein zu dem großen Bruderbunde unter feinen Beken⸗ 
nern aus allerlei Volk, und möge der Herr auf's Neue 
fie begeiſtern und ſtätken, ohne Wanken und Ermüdung 
fortzuſetzen das heilige Werk, das in ſeinem Namen 
und zu ſeiner Ehre begonnen! 


Breslau, 16. März. Heute Nachmittag wählte 
durch Acclamation unſere hieſige chriſtkatholiſche Ge: 
meinde einen Ausſchuß von vierzig Mitglie⸗ 
dern zur Verwaltung ihrer Angelegenhei⸗ 
ten aus den verſchiedenſten Ständen. — Auf den 
Dienſtag iſt eine Verſammlung zu freiwilligen Bei⸗ 
trägen für Begründung eines Kirchenfonds angeſetzt. — 
Somit iſt die innere und äußere Seite dieſer Angele⸗ 
genheit im beſten Gange, und für die zeitgemäße Ent⸗ 
wickelung derſelben bürgt die rege Theilnahme und das 
friſche Streben, welche ſich von Seiten der zunächſt 
Betheſligten und auch derer, welche der neuen Sache 
vorläufig noch fern ſtehen, ſo 8 


Breslau, 15. Mär. So viel wir wiſſenz 
weilt Hr. Ewald Matthäi, Verfaſſer der bekannten 
Schrift: „Rom und die Humanität“, gegenwär⸗ 
tig in einer deutſchen Stadt an der Grenze Oberita⸗ 
liens, von wo er erſt in einigen Monaten zurückkehren 
wird. Wir bemerken dies einerſeits, um das Still⸗ 
ſchweigen deſſelben auf die in letzter Zeit gegen ihn ge⸗ 
richteten Angriffe zu erklären, andrerſeits um allen an⸗ 
deren Schlefiern, welche den Namen „Matthäi“ führen, 
dadurch vielleicht die Unannehmlichkeit zu erſparen, von 
dem Herrn Licenciaten Buchmann in Neiſſe ange⸗ 
packt und unverſchuldeter Weiſe gemißhandelt zu werden. 
Hr. ꝛc. Buchmann geht nämlich ſchon ſeit vielen Mo⸗ 
naten in der Provinz umher, gleichſam wie ein brüllen⸗ 
der Löwe, um unter den Malthäl⸗Genannten den Ver⸗ 
faſſer obiger Schrift, worin fein goltgefaͤlliges Wirken 
beifällig mit in helles Licht geſtellt worden iſt, heraus⸗ 
zufinden. In ſeinem heiligen Eifer iſt ihm nun leider 
das Mißgeſchick widerfahren, die Vornamen zu über⸗ 
ſehen, und fo wurde Hr. M. Matthaf, Oberlehrer am 
Gymnaſium zu Liegnitz, kürzlich als der vermeintliche 
Verfaſſer grimmiglich von ihm angefallen, fo daß ſich 
derſelbe genöthigt ſah, in Nr. 61 der „Schleſ. Ztg.“ 
ernſtlich dagegen zu temonſtriten. Wahrſcheinlich wird 
Hr. Buchmann feine Verſolgungen gegen die „Matthäi“ 
weiter fortſetzen, darum dies zur zeitigen Warnung für 
die Letzteren und zugleich zur Nachricht für Hrn. Buch⸗ 
mann. 

1 


Zweiter Erlaß an meinen lieben Andres. 


Du wirft Dich höchlich wundern, was ich ſchon wieder 
er ich zu ſchreiben habe; aber Du weißt's ja, daß ich 
— gut hinterm Berge halten kann, wenn mir etwas 

dartes begegnet; 's möchte mir gar das Herz ſpringen, 
und ich kann's nicht bei mir behalten, ſobald mich was 
drückt, von dem ich opinire, daß es Dich auch interefficen 
könnte. — Nun ihr Du, dieſe abfonderlihe Neulg⸗ 
keit iſt eben, daß ich geſtern im National⸗Cafe ges 
weſen bin, wo wirklich Parther und Meder, Elamiter 
und die da wohnen in Meſopetamien, Jüden und 
Jadengenoſſen (im Vorhofe und Innern des Tem⸗ 
8400 Kreter und Araber ihr Entree finden (lies Apoſt. 

"fh. Cap. 2, 9— 11). — Was ich da verzehrte, 


werſend über die neuen chriſt⸗katholiſchen Gemeinden, 
die ſich jetzt in Deutſchland reformiren und hoffentlich 
bald uni formiren werden, mit allerlei altteſtamentali⸗ 
(hen Tiraden ausſpricht. — Wenn Du Dich aus mei: 
nem vorigen Briefe noch erinnerſt, wie ſich mir die Sache 
an's Herz gelegt hat, und wie ich ſo recht dafür in⸗ 
clinirte, als ich neulich dem erſten Gottes dienſte der hie⸗ 
ſigen Gemeinde beiwohnte, ſo kann Dich's kaum wun⸗ 
dern, wenn mich's gar ſehr frappiite, ja bald faſt irre 
machte, als ich ſo etwas von einem Blatte las, das 
ſich die „Evangeliſche Kirchenzeitung“ nennt 
und das von einem Gelehrten in Berlin, wo doch die 
klügſten ſein müſſen, herausgegeben wird. Denn ich 
dachte mir das ſo: heißt evangeliſch Das, was dem 
heiligen Evangelio angemeſſen iſt: nun ſo finde ich in 
der neuen Sache auch nichts, was dem widerſtrebte; 
ſoll es aber fo viel bedeuten, als vor der ſchismatiſchen 
Union „lutheriſch und reformirt“ hieß, fo muß der 
Ausdruck erſt recht paſſen, was maßen ja die Leute ganz im 
Sinn und Verſtand unſers guten ſeligen Dr. Martini 
Lutheri reformiren. Alſo in dieſer beiden Perception 
könnte wol das Epitheton nicht gemeint ſein. — Da 
ſchoß mir aber, wie mir's oft paſſirt, ein Gedanke, wie 
der Blitz, durch den Kopf. — Ich hatte nämlich, wenn 
ich nicht irre, in früherer Zeit einmal irgendwo geleſen: 
„Der Weg nach Rom geht über Herrnhut“: 
— und ſiehe, nun fing's an zu tagen in der Nacht 
meiner ſtummen Verwunderung und Simulation. Ich 
begann zu deuten und zu drehen: Rom und Herrn⸗ 
hut, Herrnhut und Rom? — Vas muß wol fo 
gemeint fein: 's giebt zwar in Herrnhut ſehr ehren⸗ 
werthe Leute und in Rom auch; aber nirgends fehlt 
es doch auch an räudigen Schafen, und da mögen wol 
die böſen, übertriebenen Herrnhuter und die böſen, übers 
triebenen Römer darunter verſtanden werden. Alſo: 
aus einem böſen Herrnhuter kann leichtlich 
ein ſchlimmer Römer werden. Nun hat ich's, 
wer in der evangeliſchen Kirche ein — erlaube mir, 
daß ich mich hier grundgelehrt exprimire, denn Du 
weißt, daß ich auch einmal durch Schellers und Paſ⸗ 
ſows Lexikon gelaufen kin; — alſo, wer dort ein Pie: 
tiſt und Hyperorthodox geworden iſt, der kann auch mit 
der Zeit noch ein Ultramontanus werden, ſintemalen 
ein Rechthaber und Abſolutiſt gerade ſo iſt, wie der 
andere, denn Pfäfferei und geiſtlicher Hochmuth blei⸗ 
ben ſich überall gleich, und alle ſolche unächte Vicarien 
des Herrn ſchleppen ihren diaboliſchen Ziemer hinter 
ſich her, der unter der Kutte hervorguckt, ſie mögen 
nun Bonzen, Braminen, Sacerdoten, Mufti's oder 
ſonſt wie heißen. Die Leute ſollten doch bedenken: 
Wir find ja allzumal Sünder und mangeln ꝛc. — 
Darum laß Dich's nicht wundern, wenn jetzt Saul 
auch unter die Propheten tritt, und Du nächſtens Herrn 
Conſiſtorialtath Hengſtenberg mit Herrn Prof. Baltzer 
Arm in Arm auf dem Philoſophendamm nach Hunds⸗ 
feld zu, vielleicht bis Rom zuſammenpilgern ſiehſt. — 
Eben, als ich ſo meditirte, was Du etwa dazu ſagen 
könnteſt, daß fo zwei entgegengefegte Pole ſich freunde 
lich berühren, ſogar anziehen dürften, hörte ich in mei⸗ 
ner Nähe eine Unterhaltung, deren Inhalt ich durchaus 
nicht verbürgen mag; ich kann Dir nur fagen: ich halte fie 
für ein leeres Gerücht, dem ich keinen Glauben ſchenke; 
denn man ſprach ſehr leiſe, ich konnte alſo nur ſo et⸗ 
was munkeln hören: „Es hätten ſich hier in unſerer 
aufgeklärten Haupt⸗ und Reſidenzſtadt einige ſe hr 
fromme und abſtinente (JB. verſtehe nicht obſti⸗ 
natel) proteſtantiſche Geiſtliche zuſammengethan, um 
gegen die Neukatholiken klüglich zu agiren, und das 
wären auch Leute gewiſſer Farbe. Du kennſt mich nun, 
Andres, daß ich auch etwas auf pofitives Chriſtenthum 
halte, und keineswegs zu denen gehöre, ſo da der gan⸗ 
zen theologia sancta ein Persat bringen wollen; aber 
warum Die der röm. Hierarchie in die Hand arbeiten, 
weiß ich nicht. Vielleicht überzeugt mich noch einer der 
gelehrten Herren eines Beſſern; nur ſovlel möcht ich 
fie fragen, warum fie „Proteſtanten“ heißen? — 
Faſt ſcheint mir der Kampf der neuen Kirche gegen ſie 
gefährlicher, als gegen die alte Mutterkirche; denn dieſe 


unter den Nägeln, item, fie ſprechen ein tieferes 
GSeiftes = Verdict, als alle nur je im Stande ſein 
könnten. Darum behüte mich der Himmel nur vor 
meinen Freunden, mit meinen Feinden will ich ſchon 
fertig werden! — Der heilige Apoſtel Paulus möchte 
folchen Leuten auch die Frage vorhalten: Iſt denn 
Chriſtus zertheilet? — Ihr ſollt euch abſolut nicht 
nennen: Pauliſch, Kephiſch, Apolliſch; er hal's ja ſelbſt 
concebiret: „Nicht, daß ich ſchon ergriffen hätte“, unde der 
Herr ſagt auch: „Wer mein Wort hält, der wird's 
wiſſen, ob es von Gett ſei.“ — Alſo Einigkeit und 
Chriſtenliebe! Das merk Dir, und wo wir die Bei⸗ 
den finden, da wollen wir uns wohl fühlen: nicht Ex⸗ 
communication, nicht Verketzetung, keine Rechthaberei 
und keinen Glaubensdünkel! — Sonſt kommen wir 
zuletzt eben fo auf Ketzergerichte und Profelytenmacherei, 
wie andere Leute. Ich habe nun noch was auf m 
Herzen, was ich Dir lieber verſchweigen ſollte, womit 
man ſich aber herumträgt, und ich will's hier nur kurz 
berühten, um Dich zu deruhigen, damit Dir nicht gar 
die Galle überläuft, wenn Du's etwa von Ohngeſähr 
hörſt. Man wollte ſogar einen proteſtantiſchen Geifts 
lichen beſchuldigen, er habe die Kanzel, wo ein anderer 
Seelſorger gepredigt, nicht betreten mögen: das erkläre 
ich aber für eine abſcheuliche Lüge, denn fo Etwas iſt 
von einem wiſſenſchaftlich ſo durchgebildeten Manne 
durchaus nicht zu präfumirens wenn es vielleicht an 
anderen Kirchen wäre, da wär's eher möglich. Ich 
kann mir's daher auch nur ſo erklären, daß er mal⸗ 
content geworden, wenn etwa Störungen durch Neu⸗ 
gierige oder Saͤumige in feinem Gottesdienſte ent⸗ 
ſtanden wären. — Du ſiehſt, daß ich mit meinen Plau⸗ 
dereien eigentlich aus dem Hundertſten in's Tauſendſte, 
von den Parthern und Elamitern auf Hengſtenberg, 
Rom und ſogar auf unſer gutes, altes Breslau gekom⸗ 
men bin, und wirſt es mir verzeihen, daß ich mich viel⸗ 
leicht einiger zu gelahrten Vocabeln bedient habe; aber 
Du kannſt Dir ſie ja Deinen Schulmeiſter expliciren 
laſſen, wofern der ſoviel Gehalt hat, ſich etliche Wör⸗ 
terbücher anzuſchaffen. — Höre, laß Dir ihn doch auch 
einmal das Wort „katholiſch“ nachſchlagen; denn 
es iſt jetzt ein gelehrter Streit über daſſelbe zwiſchen 
einem ſuspendirten Caplan und einem hohen Prälaten 
ausgebrochen; ich möchte gern darüber informirt ſein, 
und Du kannſt mir ja den Begriff demonſtriren, wenn 
wir zuſammen die Predigt des zweiten Seelſor⸗ 
gers der hieſigen chrift= Fatholifchen Gemeinde angehört 
haben. Wir wollen uns beim Weggange aus dem 
Gotteshauſe darüber gründlich verftändigen; denn fo 
etwas iſt in unſerer Zeit gar wichtig. — Uebrigens 
laß’ Dir nicht bange machen; denn Du kennſt ja den 
ſchönen Rath Gamaliels Apoſt. 5, 38. 39. Damit 
hat ſich immer, wenn er über ein neues Inſtitut des 
Zeitgeiſtes nicht mit ſich einig werden konnte, wie da⸗ 
mals bei der Kafematten= Affaire, recht nachhaltig und 
effectvoll getröſtet Dein 


Breslau, 15. März 1845. alter Freund L. M. 


Beuthen in O,/ S., im März. Am 11. März 
wurde hier die öffentliche Prüfung der Schüler der evan⸗ 
geliſchen Schule abgehalten, und vor vielen Zeugen be⸗ 
thätigt, mit welchem Eifer in dieſer Volksſchule an der 
Jugendbildung gearbeitet wird, und wie die wahre Liebe 
des Schulreviſors zur Schule dieſe heilſam durchdrin⸗ 
gen und beleben könne. — Die meiſten Geiſtlichen ſind 
Schulreviſoren, aber nur ſehr wenige find ſelbſt Schul⸗ 
meiſter, was fie ihrer Stellung nach eigentlich fein ſoll⸗ 
ten, und dataus entſpringen die unheilvollen Auerſtände 
der Kirchen⸗ und Schullehrer, reſp. der Kirche und 
Schult. — Here Paſtor Dr. Lippert in Beuthen zeigt, 
wie es in den meiſten Fällen gehen könnte. Er geht 
nämlich nicht jährlich nur 1 oder 2 Mal in die Schule, 
nein, er giebt wöchentlich, aus ganz freier Wahl und 
ganz unentgeltlich, ſelbſt 26 Stunden Unterricht. Was 
aber obne Zweifel dieſer Liebe zur Jugend die Krone 
aufſetzt, iſt, daß Here Paſtor Dr. Lippert nicht etwa 
den mehr erfolgreichen Unterricht det größern Kinder, 
ſondern durchaus die Lektionen eines fehlenden zweiten 
Lehrers übernommen hat, wozu ihn beſonders der Um⸗ 
fand beſtimmte, daß die meiſten Anfänger nur pol⸗ 
niſch ſprechen, der bei der Schule angestellte Lehrer 
aber ein Deutſcher iſt. — Wie ganz anders würde bie 
Beuthner evangeliſche Schule ohne dieſe Mitwirkung 
ihres Reviſors daſtehen, als ſie ſo daſteht, und wie leicht 
könnten die meiſten Reviſoren, durch geeignete Theil⸗ 
nahme, die Volksbildung fördern und beleben 
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»Mlslowitz 


„im Matz. Vor einigen Wochen 
verbreitete ſich hier 


und in der ganzen Umgegend das 


Gerücht, Herr Ronge wäre in Oberſchleſien anweſend, 


und eines Tage behaupteten ſogar Einige, er ſei mit 


der Poſt nach Mislowitz gekommen, und bei Herrn 
Grätzer (einem bekannten Gaſtwirth) abgeſtiegen. Wäh⸗ 
rend von den Meiſten die Unmöglichkeit der Anweſen⸗ 
heit des Herrn Ronge behauptet wurde, fanden ſich mit 
Stöcken bewaffnete Schulknaben im Grätzerſchen Lokale 
ein, frugen mit Ungeftüm nach Hrn. R., und wurden 
von einem Kellner in ihrem Wahne beſtärkt. In Folge 
dieſes beſtärkten Irrthums inſultirten jene verführten 
Schul- Knaben einen Fie nden und ließen Briefe an 
Hans Ronge auf einer Treppe liegen, welche voll ge⸗ 
meiner Reden und Schmutz und doch nicht eignes 
Machwetk dieſer übelunterrichteten Schulkinder 
waren. So nimmt ſich hier die Schule der Kirche an, 
und dafür wird dieſe hoffentlich die Jugend mit irgend 
einem Wunder regaliren; wenigſtens iſt es ſchon meh: 
rere Jahte her, ſeit Alt und Jung in ein Haus lief, 
um ein metamorphoſirtes Marienbild anzubeten. — 
Wie die Mutter, ſo die Kinder! 


„Liegnitz, 15. März. Nachdem heute vor acht 
Tagen die erſte vorbereitende Verſammlung der hie⸗ 
ſigen chriſt⸗katholiſchen Gemeinde abgehalten worden, 
war heut die erſte konſtituirende im Lokale der 
Stadtverordneten angeſagt. Abends um 6 Uhr ver⸗ 
ſammelten ſich über 60 Männer und Frauen aus ver⸗ 
ſchiedenen Ständen. Ein ſtummes Gebet und ein herz⸗ 

licher anſprechender Vortrag leitete die Verhandlungen 
ein, der Sprecher ſuchte den Anweſenden die Wichtig⸗ 
keit des eben vorzunehmenden Schrittes deutlich zu ma⸗ 
chen. Die Propoſition, das Breslauer Glaubensbe⸗ 
kenntniß anzunehmen und ſich einſtweilig als Filial⸗ 
Gemeinde der Breslauer Gemeinde zu betrachten, wurde 
mit Akklamation angenommen. Die Eröffnung, daß 
Herr Pfarrer Ronge künftigen Montag hier eintreffen 
und die an dieſem Tage ſtattfindende Verſammlung lei⸗ 
ten werde, erregte die lebhafteſte Freude. Von den 
Anweſenden unterſchrieben 44 das Breslauer Glau⸗ 
bensbekenntniß. Man ſchritt darauf zur Wahl eines 
proviſoriſchen Vorſtandes, der aus drei Männern beſtehen 
ſollte. Die Verſammlung ging ohne die geringſte Störung 
vorüber. Nur die innigſte Theilnahme, die freudigſten 
Hoffnungen, die Zuverſicht, den Weg eigener treuer und 
achter Ueberzeugung zu wandeln, ſprach ſich auf den 
Geſichtern aller Anweſenden aus. Geſtärkt und mit 
friſchem Muthe, das begonnene Werk weiter zu führen, 
trennte ſich die liebende Gemeinde. — Ich habe die 
Rechtfertigung der Gmeinde, betreffend ihren Austritt aus 
der römiſch⸗katholiſchen Kirche, geleſen. Sie hat mich 
ſehr angeſprochen, ſie iſt ein ächter deutſcher Herzens⸗ 
erguß, einfach, offen und beſtimmt. Nächſtens wird ſie 
an den hieſigen katholiſchen Stadtpfarrer abgehen. 


Neiſſe, 13. März. Se. Maj. der König haben 
den Generals Lieutenant von Kurſſel, Excellenz, erſten 
Commandant von Neiſſe, unter heutigem Tage in den 
Ruheſtand zu verſetzen und bei dieſer Gelegenheit über 
die fo lange ruhmvolle Dienſtzeit deſſelben die Alter: 
höchſte Huld und Zufriedenheit auszuſprechen geruhet. 

(Oberſchl. Bürgerfr.) 


Mannigfaltiges. 

> Berlin, 14. Maͤrz. Der Zufall hat in den 
letzten Tagen drei bekannte Literaten hiehergeführt, die 
den entgegengeſetzteſten Richtungen huldigen. Berthold 
Auerbach, der erfte lebende deutſche Volksſchriftſtel⸗ 
ler, geſund und vollkräftig, ehrlich und ohne Eitelkeit. 
Sein Adel iſt der Menſch. Er iſt „der Gevatters⸗ 
mann“ des Bauern und des Bürgers und möchte gern 
ein großes Haus bauen für Alle, damit ſie ſich wohl⸗ 
thäten und ſich Einer am Andern hinaufbildete. Heinr. 
Laube, der elegange Schriftſteller, hinaufſtrebend und 
dem Comſort huldigend, ſich ſelbſt adelnd und voll Stolz. 
Der Antichambriſt der haute volée, der ſich gern „fran⸗ 
zöſiſche Luſtſchlöͤſſer“ bauen möchte, um recht vor⸗ 
nehm darin zu wohnen. Adalbert von Bornſtedt, 
der deutſch⸗franzöſiſche Legitimiſt, Ariſtokrat ohne Larve. 
Der Champion des Herzogs von Bordeaux, dem er 
gern einen franzöſiſchen Thron aufbauen möchte. Eben 
fo verſchieden wie ihre Richtungen find die Beweg⸗ 
tünde ihrer Anweſenheit in Berlin. Auerbach will 
Berlin kennen lernen. Laube will, daß Berlin 
ihn kennen lerne. Er iſt hier, um die Proben ſeines 
Intriguen⸗Luſtſpiels: „Rokoko“ ſelbſt zu leiten, das 
am 20. März auf der Hofbühne zur Aufführung kom⸗ 
men ſoll. Er wird dann ſicher herausgerufen werden. 
Herr v. Bornſtedt endlich iſt hier, weil man in Pa⸗ 
tis ihn kennen lernen und von dort heraus rief. Es 
iſt eine Ehre, daß man einem deutſchen Legitimiſten ſo 
bedeutenden literäriſchen Einfluß zuerkannte, um ſich, 
aus Furcht, durch Verbannung aus Paris ſeiner zu 
entledigen. — — Die mnemotechniſchen Vorſtellungen 
des Herrn Carl Okto, genannt Rewentlow, ge: 
winnen immer zahlreichern Julpruch. Schüler und 


Schülerinnen fteömen ihm zu. Man fast: die hieſigen 


Schneider wollten vereint ihm ein Honorar geben, daß 
er ihren Kunden gratis Unterricht ertheile, wenn dieſe 
nämüch dadurch dahin gebracht würden, ebenſowenig 
das Zahten wie die Zahlen zu vergeſſen. Ein junger 
geiſtvoller Gelehrter, der bereits des Unterrichts des Hin. 
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Ottto theilhaftig geworden, ſagt mir: dieſe Kunſt ſei 
das Ei des Columbus, man ärgere ſich, nicht ſelbſt 
darauf gekommen zu ſein. Ein ſo gut dreſſirtes Ge⸗ 
dächtniß iſt ein großer Triumph der menſchlichen Er⸗ 
findungsgabe und Geduld. Iſt die Methode des Hrn. 
Otto eine eben ſo für die Wiſſenſchaft erkleckliche, wie 
ſie ſich in ſeinen ſogenannten Proben — Herr Otto 
iſt ſelbſt einer marktſchreieriſchen Bezeichnung Feind — 
als erſtaunenswerth, als ans Unglaubliche grenzend 
darthut, ſo wird der Name des Herrn Otto einſt als 
der eines Wohlthäters der Menſchheit glänzen. Die 
Schüler werden ihre Lehrer überflügeln, und daß Einer 
im Examen durchfallen könne — das wird zur Mythe 
werden. — In den nächſten Tagen findet die längſt 
und ſorgfältig vorbereitete Opern⸗Vorſtellung bei Hofe 
ſtatt, worin nur Perſonen aus den höchſten Kreiſen 
mitwirken. Sogar das Occheſter ſoll größtentheils nur 
aus hochſtehenden Dilettanten gebildet werden. Es 
kommt Glucks Iphigenia auf Tauris zur Aufführung. 
Die Gräfin Roſſi, einſt hochgefeierte Henriette 
Sontag, ſingt die Iphigenie; Meperbeer dirigitt. 
Wenn auch die Aufführung im Coſtüm neu, ſo ſind 
doch Opernaufführungen am Klavier, worin nur die 
Creme der Geſellſchaft eben ſowohl die Solopartieen 
als den Chor ſingt, im Hotel des engliſchen Gefandten, 
Herrn Grafen von Weſtmoreland ſchon feit mehren 
Jahren an der Tagesordnung. — Das Königſtädter 
Theater hat die letzte Zuflucht ergriffen, um ein volles 
Haus zu erlangen. Sie giebt den erſten Mitgliedern 
des franzöſiſchen Theaters Beneſiz- Vorſtellungen, bei 
denen auch ſtets einige der beliebteſten Hoffchauſpieler 
und Hofſchauſpielerinnen mitwirken. In der letzten 
Woche fanden zwei ſolche Beneſize ſtatt, für den Ne: 
giſſeur Mr. Alix und für den erſten Liebhaber Mr. 
Montalan. An einem ſolchen Abend wird italieniſch 
und deutſch geſungen, franzöſiſch und deutſch Komödie 
geſpielt und Polka getanzt. Die Solotänzerin Frl. 
Polin hat eine neue Art Polka erfunden, die eine 
Dame allein tanzt, dieſer Tanz zeichnet ſich ſowohl durch 
Grazie wie durch die größte Decenz vor der gewöhnli⸗ 
chen Polka auf das vortheilhafteſte aus. — In dieſen 
Tagen iſt ein reicher Weinhändler in's Irrenhaus ge⸗ 
bracht worden, der aus Radikalismus den Verſtand 
verlor. Er beſtürmte den König mit Petitſon auf Pe⸗ 
tition, worin er auf friedlichem Wege die Befriedigung 
des Feldgeſchreis verlangte, das die franzöſiſche Revo⸗ 
lution einſt anſtimmte. Der König ſchickte ſeinen Leib⸗ 
Arzt zu dem Querulanten, der denn bald deſſen zer⸗ 
rütteten Geiſteszuſtand entdeckte. Man iſt geſpannt, ob 
wahnſinniger Radikalismus einer Radikalkur fähig? 
(S. oben Inland.) 5 

* (Berlin) Der hieſige engliſche Geſandte, Lord 
Weſtmoreland, Präſident der königlichen Akademie der 
Muſik in London, iſt gegenwärtig mit der Herausgabe 
ſeiner Arien und Lieder, welche auf Bühnen und in 
Konzerten am meiſten Beifall gefunden, beſchäftigt; er 
wird dieſelben Ihrer königl. Hoheit der Prinzeffin von 
Preußen dediziren. In Frankreich würden die miniſte⸗ 
riellen Journale eine ſolche Dedikation als ein neues 
Zeichen des herzlichen Ein verſtändniſſes mit 
England auslegen. Bei uns nimmt nur die Kunſt, 
nicht aber die Politik davon Notiz. — Nach einer nun 
beendigten amtlichen Berechnung belief ſich im Jahre 
1844 die hieſige Miethsſteuer auf 597,242 Thaler, 
alſo 24,675 Thlr. mehr als im J. 1843. Davon 
find im Ganzen nur gegen 9000 Thlr. rückſtändig ge⸗ 
blieben. — Die aus 27 Perſonen beſtehende Kommiſ⸗ 
ſion, von welcher in finanzieller Beziehung der hieflge 
jüdiſche Gemeindevorſtand abhängig iſt, hat unter den 
vielen ihr gemachten Anträgen ſich damit einverſtanden 
erklärt, daß zur Erhaltung des jüdiſchen Schullehrer⸗ 
Seminars ein jährlicher Zuſchuß von 500 Thalern ger 
zahlt werde, obwohl die bisherigen Reſultate des Se⸗ 
minars nur höchſt ungünſtig genannt werden konnen. 
— Der Empfang der Demoif. Sophie Löwe, als Lu⸗ 
eretin Borgia, war ſehr glänzend; ob \ 
rend des fünfjährigen Aufenthaltes in Italien gewon⸗ 
nen hat, darüber find die Stimmen getheilt. 

— (Paris.) Hr. Dujarier, Gerant des Jour⸗ 
nals „la Preſſe“, iſt am 11. d. M. Morgens von 
Hrn. Osmond de Beauvalon, Redakteur des „Globe“ 
im Duell getödtet worden. Veranlaſſung zu die⸗ 
ſem Zweikampfe war eine Tänzerin eines unſerer 
Theater zweiten Ranges, die durch ihre Excentritäten 
ſich auch in mehreren Städten Deutſchlands einen Na⸗ 
men gemacht. Das Duell hatte auf Piſtolen ſtatt. 
Hr. Dujarier wurde von einer Kugel durch das Auge 
getroffen und blieb auf der Stelle todt. 

Nach Nachrichten aus Singapore war der 
Oſtindienfahrer Premier bei Polo Panjang loſtwärts 
von Borneo) geſcheitert und der Kapitain und die ganze 
Mannſchaft von den Eingeborenen gefangen genommen 
worden. Der Sultan von Barn bemächtigte ſich des 
Kapitains, 6 Europäer und 6 Lascars, 16 andere Las⸗ 
cars fielen dem Rajah von Baloongan als Beute zu. 
Ein Fluchtverſuch des Kapitains u. der Europäer ſcheiterte. 
Mit dem 11. Sept. ſchrieb er, daß der Raſah feine Flucht 
begünſtigen wollte, der Sultan würde jedoch ihn tödten, 
wenn er nicht ſeine Mannſchaft auslöſen ließe. Sir 


— 


H. Belcher, Kommandant des Schiffes Samarang, 


ob ihre Kunſt wäh⸗ A 


ſtand im Begriff, Manila zu verlaſſen, um dem Schiff⸗ 
brüchigen möglichſt Hülfe zu bringen. 

— (Litt. Int. Bl.) Wie vorſichtig man in 
Warſch au mit ſeinen politiſchen Aeußerungen zu Werke 
gehen muß, davon giebt uns das Geſchick des vor Kur⸗ 
zem noch auf der Düſſeldorfer Akademie befchäftigt ge⸗ 
weſenen geſchickten Malers B—r (von dem ſich in der 
Königsberger Ausſtellung zur Zeit auch ein Gemälde 
befindet) ein Beiſpiel. Dieſer machte eine Kunſtreiſe nach 
Warſchau, hatte dort Umgang mit einigen freiſinnigen 
Polen, mochte in ihren Ton wohl mit eingeſtimmt 
haben und ward ohne Weitläuftigkeit eines Tages in 
eine Kibitke gepackt und nach Sibirien abgeführt, um 
dort maleriſche Studien über den Zobelfang und über 
Winterlandſchaften zu üben. 

. (Inſterburg.) Auch in unſerer Stadt iſt 
ein bedenklicher Nothſtand unter der ärmeren Bevölke⸗ 
tung eingetreten. In manchen Gegenden auf dem 
Lande iſt die Noth freilich weit größer. So ſieht man 
beſonders an Markitagen wahre Jammergeſtalten vom 
Lande nach der Stadt ziehen und in die Häufer drin⸗ 
gen. Die ihnen dargebotenen Speiſen werden oft mit 
einer thieriſchen Gier verſchlungen. Geld forden ſie 
nicht, nur Eſſen; ein Beweis wirklicher Noth. — Ganz 
in der Nähe von Inſterburg war eine ſonſt ordentliche 
Arbeiterfamilie dem Hungertode nahe. Man fand näm⸗ 
lich bei der ſtrengen Kälte im Februar den Mann mit 
Frau und 4 oder 5 Kindern zuſammenkauernd in ihrer 
Wohnung ganz muthlos ſich ihrem Schickſale ergebend. 
Eine hieſige angeſehene Familie aber, die außerdem den 
Armen viel Wohlthaten erzeugt, ſchritt hier, als fie 
dies vernahm, raſch ein, ſchickte Fleiſch, allerlei Viktua⸗ 
lien, Bier und Geld hinaus und brachte dadurch wie⸗ 
der Leben und Freude unter die armen Leute. — In 
der hieſigen Armenbeköſtigungs⸗Anſtalt werden vom 
10. März ab täglich 180 Portionen Speiſe incl. Brot 
an Bedürftige verabreicht. (K. 3.) 

— (Neapel.) Fortdauernd laufen aus allen Ge⸗ 
genden des Reichs traurige Nachrichten ein über die 
Verheerungen, welche Regengüſſe, Gewitter und Or⸗ 
kane in den letzten Wochen angerichtet. Die Provin⸗ 
zen von Calabrien litten ſehr bedeutend. Die Berg⸗ 
ſtröme riſſen Bäume, Felsmaſſen, Häufer und Acker⸗ 
land mit ſich fort. Bei Roſarno überſchwemmte die 
Meſima dergeſtalt ihre Ufer, daß der Poſtcourier die 
Landreiſe in eine Seereiſe verwandeln und um die Min’ 
dung dieſes Fluſſes herumfahren mußte. In e 
namentlich zwiſchen Meſſina und Catania, wurden die 
ebenbegonnenen Straßenreparaturen aufs Neue zu Grunde 
gerichtet. Die Blitzſtrahlen zündeten an unzähligen Orten. 


(A. A. 3.) 


Witterung. 

Auch der Allergeduldigſte wird bald die Geduld ver⸗ 
lieren, wenn die Kälte immerfort früh zwiſchen 6—14 
Graden wechſelt und dabei der Schnee ſich täglich ver⸗ 
mehrt. Und doch bleibt nichts übrig, als ruhig abzu⸗ 
warten, was weiter kommen wird. Aber wie lange es 
noch dauern werde, ehe der Frühling den harten und 
grauſamen Winter verdrängen wird, wer kann das mit 
Sicherheit beantworten. Leider iſt zu fürchten, daß 
es noch ſo gar bald nicht beſſer werden wird. 
Aufmerkſame Beobachter werden wahrgenommen haben, 
daß allemal, wenn zan mehreren Orten Erdſtöße 
ſtattfinden, auf weite Fernen ein abnormer Witterungs⸗ 
zuſtand eintritt. Es läßt ſich auch ein phyſikaliſcher 
Zusammenhang zwiſchen dieſen beiden Erſcheinungen 
auffinden, wenn wir nämlich die Theorie des Schwei⸗ 
zers Hugi zum Grunde legen. Nach derſelben entſte⸗ 
hen die Erdbeben, welche ſich ſporadiſch zeigen, dadurch, 
daß die Erde, ohne Zweifel durch innere Urfachen an 
geregt, ungewöhnlich viel Sauerſtoff einſchluckt, mithin 
der Atmoſphäre entzieht. Da nun mit jenem der 
Wärmeſtoff in inniger Verwandtſchaft ſteht, ſo entweicht 
er gleichzeitig mit ihm, und es iſt eine Abkühlung der 
tmoſphäre unausbleiblich. Von ſolchen hin und wie⸗ 
der vorkommenden Erdbeben haben wir in dieſem Win⸗ 
ter viel geleſen, und die ungewöhnliche Strenge deſſel⸗ 
ben ließe in jener Theorie eine Erklärung finden, Der⸗ 
gleichen Erſcheinungen aber wechſeln in der. Regel nicht 
plötzlich, und deshalb haben wir wohl auch vielleicht 
noch dieſen Monat bis zu Ende auf wenig Wärme zu 
rechnen. Wenn ſie aber dann eintreten wird, dann 
können wir, frühern Erfahrungen ſowohl, als phyſika⸗ 
liſchen Urſachen zufolge, auf große Sprünge in der Tem⸗ 
peratur rechnen, und es kann vorkommen, daß in den 
nächſten beiden Monaten große Hitze ſchnell einer wie⸗ 
derkehrenden ſehr kalten Luft weichen muß. — Was 
den der Zeit und der Menge nach ungewöhnlich ſtarken 
Schneefall betrifft, ſo iſt es auffallend, daß er in unſe⸗ 
rer Provinz grade entgegengeſetzt, wie im vorigen Jahre, 
ſtattfindet. Denn damals war er in Oberſchleſien ehr 
ſtark und in Niederfchleften unbedeut ud, dies Jahr iſt 
es umgekehrt. Der Sommer des vorigen Jahres aber 
war faſt genau nach Maßgabe des gefallenen Schnees 
mehr oder weniger naß. Trifft daſſelbe in gleicher Art 
in dieſem Jahre ein, fo haben wir uns in Miederſchle⸗ 
ſien und in gars Deutſchland auf einen naſſen Som: 
mer gefaßt zu machen. Ein ſolcher iſt aber in der 
Regel bein fehr fruchtbarer, und es dürfte daher der 


Klugheit gemäß fein, überall mit den noch vor 
handenen Getreidevorräthen haushälteriſch 
umzugehen. Denn gefegt auch, es täuſchte die Ber: 
muthung eines naſſen Sommers, ſo giebt es noch eini⸗ 
ges Andere, was die Ernte zu einer kärglichen machen 
kann. Man bedenke nur, wie ſchwach unſere Saaten 
dem größten Theile nach in den Winter gekommen 
ſind, und was ſie von dem ſtarken und offenen Froſte 
im December und Januar gelitten baden, und füge 
dazu das Bauern⸗Sprichwort? Märzſchnee thut der 
Saat weh; man erwäge ferner, wie viel Aecker im 
Herbſte nicht beſtellt werden konnten, die nun zur Früh⸗ 
jahrsſaat zutreten, wozu denn der fo fpäte Anfang 
kommt, vermöge deſſen ſich ſchon eine gewöhnliche Ein⸗ 
ſaat in die Länge ziehen müßte. Daß aber eine ſehr 
verfpätete Saat, im Herbſte ſowohl wie im Frühjahre, 
nur ausnahmsweise reichliche Frucht bringt, das wiſſen 
alle erfahrnen Landwirthe. Und als traurige Zugabe 
zu alle dem haben wir noch die Verwüſtungen zu fürch⸗ 
ten, welche die Ueberſchwemmungen beim Eisgange an: 
richten können. So iſt denn wohl die Aufforderung 
zum ſparſamen Haushalten hinlänglich motivirt, auch 
dürften Alle die, ſo darauf achten, nicht Urſache haben, 
dies zu bereuen, weil es leicht kommen kann, daß die 
Getreidepreiſe in wenigen Wochen bedeutend höher ſte⸗ 
hen werden, wie gegenwärtig. 

Geſchrieben am 15. März. E. 

Aktien = Markt. 

Breslau, 17. März. Der Verkehr in Eiſenbahn⸗ 

Aktien war ziemlich lebhaft. Dresden⸗Görlitz und Oberſchle⸗ 
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Zur Beantwortung 

des erſten der beiden Fragezeichen in der Schleſiſchen 
Zeitung vom 15. d. M. mag die Bemerkung dienen, 
daß es allerdings den Schullehrern, wie jedem andern 
Stande, erlaubt iſt, ſich auch über religiöſe Gegen⸗ 
ſtände, welche zur Zeit alle Theilnahme in Anſpruch 
nehmen, nach beſter Ueberzeugung zu unterhalten und 
auszuſprechen; da wir nicht, wie in andern Ländern 
etwa, einer Geſprächs⸗Controle unterworfen find, Es 
wäre in der That wideiſinnig, wenn man, nachdem 
man die Beſchränkung der Cenſur für unhaltbare Dinge 
umſonſt zu Hilfe gerufen, nun gar durch geheime Hor⸗ 
cher eine Bevormundung des mündlichen Geſprächs her⸗ 
beiführen möchte. Wer daran Anſtoß nähme und Luft 
hätte, ſich drein zu miſchen, trete doch mit ſeinen Ge⸗ 
gengründen hervor und lerne einſehen, welche Anſichten 
die haltbarſten find. 


fie ſie findet. Damit iſt freilich nicht geſagt, daß wit 
ein ſolch indicektes Verfahren billigen, da wir überzeugt 
ſind, daß die gute Sache durch ſich ſelbſt ihre 
Profelpten macht, ohne Beihilfe von außen. Mir 
merken übrigens recht gut, woher der Wind folher Fra⸗ 
gen weht, und fragen den Querulanten nur noch, was 
er unter „Kirchendienern“ verſteht, ob er vielleicht 
in gewiſſem Sinne nicht etwa ſelber einer ists 
Mehrere, die ſich auch über religiöſe Gegen⸗ 
ſtände öffentlich unterhalten haben. 


— 


Suum cui que. 


In Nr. 61 der Beilage zur Schleſiſchen Zeitung 
(S. 546) iſt in dem Artikel: „den Kaplan Czaya be⸗ 
treffend“ inſofern der Erzprieſter und Pfarrer Here 
Smolnitzky hierſelbſt unter der Benennung „Patron“ 
mit angetaſtet, als ſei er mit den Geſinnungen des 
Kaplan Czapa in Bezug auf Anfeindungen gegen nicht: 
katholiſche Religionsgenoſſen einverftanden und in derlei 
Fällen nicht zu erſchöpfen. 

Dieſes Inſerat iſt jedoch in Bezug auf den Herrn 
ꝛc. Smolnitzky der lauteren Wahrheit entgegen, da ich 
als Katholik durch eine 16jährige Amtshandlung ge: 
nugſam Gelegenheit gehabt, die Geſinnungen des Herrn 
Smolnitzky gegen Nichtkatholiſche kennen zu lernen, ob⸗ 
wohl ich andererſeits mit dieſem ſonſt ehrwürdigen Herrn 
in unangenehmen Konflikt gerathen bin, den ich meiner⸗ 
ſeits als beſeitiget betrachte. 

Was nun aber die Anſchuldigung gegen den Kaplan 1 
Czaya hierſelbſt betrifft, fo will ich derſelben nicht wi⸗ 


— 


ſiſche B. ſind anſehnlich im Preiſe geſtiegen. 


Oberſchl. Lit. A 4% p. C. 124 Gi. 124 ¼ Br. 
Prior. 103% Br. 

Lit. B 4% p. C. 116%, bez. u. Gld. 

Breslau⸗Schweidn.⸗Freib. 4% p. C. abgeſt. 119 ½ etw. bez. 


dito 


dito 
dito 


dito dito Prior. 102 Br. 


7 Theater: Hepertoire. 
Dienſtag: „Die Puritauer.“ Oper in 

3 Akten, Muſik von Bellini. 

Mittwoch, zum erſten Male: „Der deutſche 
Krieger.“ Schauspiel in 3 Akten von 
Bauernfeld. - * 
Verlobungs⸗ Anzeige. 

Die heute ſtattgefundene Verlobung meiner 
jüngſten Tochter Bertha, mit dem Königl. 
Lieutenant und Adjutant des 7. Infanterie⸗ 
Regiments, Herrn v. Glaſenapp, beehre 
ich mich, hierdurch ergebenſt anzuzeigen. 

Ohlau, den 15. März 1845. 

v. Witowski, Oberſt a. D. 
Entbindungs⸗Anzeige. 

Die heute erfolgte glückliche Entbindung 
meiner lieben Frau Henriette, geb. Pin⸗ 
cus, von einem geſunden Knaben, zeige ich 
hiermit Freunden und Bekannten an. 

Brieg, den 14. März 1845. 

l Joſeph Böhm. 
Entbindungs⸗ Anzeige, 

Die glückliche Entbindung ſeiner geliebten 
Frau von einem geſunden Mädchen, zeigt 
Verwandten und Freunden, iſtatt befonderer 
Meldung, ergebenſt an: 

von den Hoeven, 
Lieutenant in der 6. Artillerie⸗Brigade. 
„Neiſſe, den 15. März 1845. 


Todes: Anzeige. 

Heute Morgen 5½ Uhr endete ein fanfter 

od das mühevolle Leben unſers theuren Bru⸗ 
ders, des herrſchaftlichen Faktors Julius 
Krauſe zu Wallisfurth. Er ſtarb im 38ſten 
Jahre an den Folgen einer Lungenentzündung 
und Gallenergießung. Eine Wittwe und drei 
Kinder beweinen in ihm den zärtlichen Gatten 
und Vater und wir betrauern tief dieſen neuen 
herben Verluſt. 

Glat, den 15. März 1845. 

Eduard Krau ſe, Kreis⸗Juſtiz⸗Rath. 
Louiſe Neumann, geb. Krauſe. 
Todes⸗Anzelge. 

Heute Nachmittag 3% Uhr endete unſer in: 
nig geliebter, verehrter Vater, Schwieger und 
Großvater, der königliche Rittmeiſter v. d. A. 
Wilhelm v. Rohrſcheidt auf Deutſchſteine 
bei Ohlau, 62 Jahre 8 Tage alt, nach kurzem 
Krankenlager an einem nervöſen Fieber fein 
uns ſo theures, thätiges Leben. Tief betrübt 
widmen wir allen entfernten Verwandten und 
Freunden des Verſtorbenen dieſe traurige An⸗ 
zeige mit der Bitte um ſtille Sheilnahme. 

Deutſchſteine, den 16. März 1845. 

Die Hinterbliebenen. 


Im neuen Konzert⸗Saale, 
Kaxlsſtraße Rr. 37 und Exerzierplatz Nr. 8, 
neben dem königl. Palais, 

Heute, N # 51 und Mittwoch 
en 19. Marzz 
nage 7 
N uſikgeſellſchaft. 
Anfang "a übe. ‚Ent 7 — Saal 5 Sgr., 
en Logen 7! r. 
allgemeine erlangen 2125 Herr Laade 
en für 8. Er 
vortragen für Violine von David wieder 


Hiermit die ergebene Anzeige, daß ich gram⸗ 
Uatikalischen als auch e 
West c der e Sprache er⸗ 

e. Wittwe E. v. Simonetti, 
geb. v. Varendorff, 
neue Junkernſtraße Nr. 21. 


— — — — . GE—ʃ-— ̃—ü.e' — . — — 


Prior.⸗Stamm 4 % Zuſ.⸗Sch. 110% 7% bez. 
u. 
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Br. 


Zweite dramatiſche Vorleſung 


von Holtei. 
(König von Ungarn, 7 Uhr.) 

Morgen, Mittwoch den 19ten: Cymbeline, 
von Shakſpeare. — Eintrittskarten in den 
Saal (zu 20 Sgr.) und auf die Galerie (zu 
10 Sgr.) ſind in der Groſſerſchen Muſika⸗ 
lienhandlung und an der Kaſſe zu bekommen. 
Der Saal wird nach 6 Uhr geöffnet. 


Im Verlage von Johann Ulrich Landherr 
in Heilbronn iſt ſo eben erſchienen und in 
Breslau bei G. P. Aderholz, Leobſchütz 
bei A. Terck, Neuſtadt bei Heiniſch, Oels 
bei Gröger, vorräthig zu haben: 


Der ſchnelle Franzoſe, 
neuentdeckter Schlüſſel, 


vermittelſt deſſen man ohne Hülfe eines 
Lehrers, auf eine ſehr leicht faßliche, be⸗ 
queme und ſichere Art die franzöfifiche 
Sprache in ungewöhnlich kurzer Zeit leſen, 
verſtehen und ſprechen lernt. 
12. geh. Preis 7 Sgr. 
Vorſtehendes Büchlein, zunächſt für diejeni⸗ 
gen geſchrieben, welche ſich nicht einem gründlichen 
Studium des Franzöſiſchen widmen, ſondern 
vorerſt nur fo viel franzöſſſch lernen wollen, 
als nothwendig iſt, um ſich verſtändlich zu 
machen und von Andern verſtanden zu werden, 
führt Alle, die ſich deſſen bedienen, in wenigen 
Tagen zum vorgeſteckten Ziele. 


Bei Fr. Bartholomäus in Erfurt iſt 
erſchienen und vorräthig bei G. P. Ader⸗ 
volz in Breslau, A. Terck in Leobſchüg, 
Heiniſch in Neuſtadt und Gröger in Oels: 


Die geometriſche Zuſchneidekunſt 


für 


Damen ⸗Kleidermacher 


und Nätherinnen 
und Damen, die ihre Kleider 
ſelbſt anfertigen wollen. 

PER une 15 Sgr. 

nthält: Die Lehre vom Maßnehmen, d 
Gebrauch des re che für alle 
Arten von Kleidermuſtern. 5 

Vler Tafeln mit 60 zehnfach verkleinerten 
Muſtern moderner Kleider, Ueberröcken, Spen⸗ 
zer, Reitkleidern, Corſetts, Paletots, Twine⸗ 
Mänteln ꝛc. 

„Drei große Tafeln mit 104 Muſtern in na⸗ 
türlicher Größe, vom kleinſten Mädchen bis 
zur größten und ſtärkſten Dame. 

„Eine große Tafel mit 35 Reductionsmaßen 
für jede beliebige Körpergröße. 

Nach den beſten Pariſer Muſtern übertra⸗ 
gen von 


Heinrich Diete, 


vormals Zuſchneider in Paris. 


In der Domkirche oder auf dem Wege von 
da nach der Albrechtsſtraße Nr. 52 wurde am 
letzen Sonntag eine grünſeidene Börſe mit 
17 Dukaten 10 Sgr. Courant verloren. Wer 


dieſelbe im Spezereigewölbe des genannten. 


e eee eee eee eee eee 


auſes a 


Was die „Proſelytenmacherei“ anbetrifft, ſo 
läßt ſich ſolche ſo lange nicht als wahr annehmen, als 
bis Beweiſe dafür beigebracht ſind. 
aber, es wäre etwas Wahres an der Sache, ſo wäre 
dies ja gar nichts Neues für 
recht gut weiß, daß ſeine Kirche Proſelyten macht, wo! 


—— — ö öUwä — — — —— 


| 


derſprechen, und überlaſſe jedem Unbefangenen, deſſen 
Handlungsweiſe und die daraus entſtehenden Folgen 
zu beurtheilen. 

Friedland O/ S., den 16. März 1845. 


Geſetzt 


den Frager, da er 


Niederſchleſiſ ch⸗Markiſch 
Bei Conſtituirung der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn⸗Geſellſchaft iſt bereits von 
der General⸗Verſammlung eine Vereinigung der Berlin⸗Frankfurter mit der Niederſchleſiſch⸗ 
Märkiſchen Eiſenbahn als höchſt wünſchenswerth anerkannt und in Folge deſſen im § 3 der 
Statuten den Vorſtänden der Geſellſchaft die Befugniß beigelegt worden, die Bedingungen 
der Vereinigung mit Zuſtimmung des Königl. Finanz Minifterii feſtzuſtellen. Es find des⸗ 
halb zur Erreichung dieſes Zweckes Unterhandlungen mit der Berlin⸗Frankfurter Eiſenbahn⸗ 
Geſellſchaft angeknüpft worden, die zur Verabredung eines Vertrages geführt haben, Inhalts 
deſſen die Berlin⸗Frankſurter Eiſenbahn mit dem geſammten Vermögen der Berlin⸗Frank⸗ 
furter Eiſenbahn⸗Geſellſchaft dem dieſſeitigen Geſellſchafts⸗Vermögen einverleibt und dagegen 
die Beilin⸗Frankfurter Stamm⸗Aktien zum Kourſe von 162 ½ Prozent in Prioritäts⸗Aktien 
der Niederſchleſiſch-Märkiſchen Eiſenbahn⸗Geſellſchaft umgeſchrieben werden ſollen. 

Um über die Genehmigung dieſes Vertrages zu beſchließen, laden wir die Aktionaire der 
Niederſchleſiſch⸗-Märkiſchen Eiſenbahn⸗Geſellſchaft hierdurch zu einer außerordentlichen 
General⸗Verſammlung ein, die 3 
am 17, April d. J Nachmittags 5 Uhr 


a im biefigen Börſenhauſe 
abgehalten werden ſoll. 


Nach $ 42 der Statuten der Riederſchleſiſch-Märkiſchen Eiſenbahn⸗Geſellſchaft find dieſer 
General-Verſammlung beizuwohnen und darin die Rechte der Aktionaire auszuüben nur die⸗ 
jenigen berechtigt, welche ſpäteſtens acht Tage vor der Verſammlung die auf ihren Namen 
lautenden oder ihnen gehörig cedirten Quittungsbogen in dem Büreau der Geſellſchaft, zu 
Berlin Leipzigerſtraße Nr. 61, oder ſonſt auf einer der Direktion genügende Weiſe niederle⸗ 
gen und dadurch die Zahl der Stimmen, zu welchen ſie berechtigt find, nachweisen. Hier⸗ 
über empfangen ſie eine Beſcheinigung, welche zugleich als Einlaßkarte in die Verſammlung 
dient und gegen deren Rückgabe die deponirten Quittungsbogen in den nächſten. Tagen nach 
der General⸗Verſammlung im Geſellſchafts⸗Büreau in Empfang genommen werden konnen. 
Es ſteht jedoch den Aktionairen auch frei, ihre Quittungsbogen ſpäteſtens acht Tage vor 
der General⸗Verſammlung bei dem Rendanten Rieſe im hiefigen Geſellſchafts⸗Büreau, Leip⸗ 
zigerſtraße Nr. 61, anzumelden und vorzuzeigen, die Quittungsbogen ſelbſt aber in ihrem 
Beſitz zu behalten. Dieſelben empfangen über die geſchehene Anmeldung eine Beſcheinigung, 
die gleichfalls als Einlaßkarte in die General⸗Verſammlung dient, ſie ſind aber ſchuldig, als⸗ 
dann außer der Beſcheinigung die Quittungsbogen ſelbſt beim Eintritt in die Verſammlung 
dem Rendanten Rieſe, der dieselben nach den Nummern des bei der Anmeldung aufgenom⸗ 
menen Verzeichniſſes vergleichen wird, vorzuzeigen. i > 

Berlin, den 14. März 1845, 2 

Die Direktion der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn⸗ 


Sächſiſch⸗Schleſiſche Eiſenbahn. 


Bei der dritten Einzahlung auf die Sächſiſch⸗Schleſiſchen Eiſenbahn⸗Actjen find, eis zum 
A = 1; & — * auf die nachbemerkten Nummern der bei der zweiten En. 
ahlung ausgegebenen Interims⸗Actien: 
= 1710, 2421. 3213 bie mit 3218. 3632. 3633. 3713. 4113. 4978 8520 12011. 
6546 bis mit 6570. 8606. 8007. 9132, 9653. 9654. 5655, 12510. 12 17857. 
13307. 13398. 15999. 15974 bis mit 15997. 17380 bie mit e en 22007. 
17858. 18763 bis mit 18773. 21416 bis mit 21428. 22009 36551. 26552. 
23264. 23205, 24558, 24559. 24612 bis mit 24617. Bd 30301 bie mit 
26553. 28868 eis mit 28883. 20080 bis mit 30000. 9353. 30378 bis mit 
30305. 30852 bis mit 30861. 32602 bis mit 32609. 29039856 m 
a 30385. 39466. 39467. 39581 bie mit 39600. 30830 des eſchaktsſtatuten w 
bie ‚Einzahlungen nicht geleitet worden und in Gemäßhelt Jus dung unter Zuſchlagung der 
den deren Inhaber hiermit aufgefordert, die unterlaſſene Aergdler für die Actie gung der 
nach 9 10 ge Statuten verwirkten 10 Prozent (1 Thale ie), mithin 
10 Thlr. 24 Nor, für das Stück längſtens bis zum 
bei dem e neden Peter Wii, lan me Das unterlaſſen dieſer Bab- 
lung innerhalb dieſer Friſt macht den cle aller ihm als ſolchen zuſtehenden 
Rechte verluſtig. Dresden, den 5. Februar 1845. 5 5 
Das Direetorium der Sächſiſch⸗Schleſiſchen Eiſenbahn⸗ 


Geſellſchaft. 
7777 
80 885 
80082009908, 1 den a en m 


‚ngotale die General⸗Verſammlung der 
Genen Zpeilnehmer an dem Bau der Reitbahn. 


fügt auf alle vorhandene Hilfsmittel, eine reiche Bibliothek und ſchriftlichen Apparat, ver- 

faßt der unterzeichnete gegen ein ſehr mäßiges Honorar die Kataloge und widmet im Verein 

Sn —85 Vater J. A. G. Weigel ſeine ungetheilte Aufmerkſamkeit auch ferner dieſem 
e. 5 

Die nächſte Auktion, welche ſchätzbare ältere und neuere Kunſtblätter enthält, findet am 
12. März ſtatt, dieſer folgt die als vorzüglich bekannte Dr. Hillig'ſche Sammlung, worauf 
dann die reiche Kunſtſammlung des Herrn Prof. Dr. Schildener von Greifswalde zur 
Verſteigerung kommt. Die Kataloge der beiden erſteren ſind bereits erſchienen und im In⸗ 
und Auslande verſandt. Kunſtfreunde können die Kataloge durch jede Buch⸗ und Kunſt⸗ 
handlung ſo wie von den bekannten Commiſſionären und dem Unterzeichneten beziehen. 

Von dem allerwärts wohl aufgenommenen Kunſtlagerkataloge des Unterzeichneten erſcheint in 
wenigen Wochen die 16te Abtheilung, verbunden mit einer wiſſenſchaftlichen Ueberſicht der in 
den ſechzehn Abtheilungen aufgeführten Schriften über die ſchönen Künſte; den Schluß der⸗ 
ſelben bilden Anhänge, enthaltend Bücher mit künſtlicher Ausſtattung, ferner zur Geſchichte 
der Holzſchneidekunſt, ſo weit ſie ſich in Büchern zeigt u. ſ. w., auf welche Fortſetzung des 
bekannten Kataloges man im voraus aufmerkſam zu machen ſich erlaubt, 

258 Leipzig, den 1. März 1845. Rudolph Weigel. 
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Bei G. P. Aderholz in Breslau iſt ſo eben erſchienen und in allen Buchhand⸗ 
lungen, in Leobſchütz bei A. Terck, in Neuſtadt bei Heiniſch, in Oels bei Gröger, 


Offenes Sendſchreiben 


an den Profeſſor der Königl. Univerſität 


Herrn Dr. Regenbrecht, 
über ſeine 
an den hochw. Bisthumsverweſer und Weihbiſchof Herrn D. Latuſſek gerichtete 
Erklärung in Betreff feines Ausſcheidens aus der römiſch⸗ katholiſchea Kirche, 
0 


Franz Peſchke, 


Curatus zu St. Anton. 
Preis brochirt 7 ½ Sgr. 


So eben erſchien in zweiter Auflage und iſt in der Buch- und Kunſthandlung Eduard 
Trewendt, Albrechtsſtraße Nr. 39, vis-a-vis der königl. Bank, eingegangen : 


Die Jeſuiten, 
wie ſie waren und wie ſie ſind. 


Dem deutſchen Volke erzählt 
n 


vo 
Eduard Duller. 
112 Seiten kompreſſen Druck, Velinpapier. Preis 4 Sgr. 


Zur Tages ⸗Literatur! 


So eben iſt erſchienen und in der Buch- und Kunſthandlung Eduard Trewendt in 
Breslau, Albrechtsſtraße Nr. 39, vis-a-vis der königl. Bank, fo wie in allen Buchhan 


lungen zu haben: 
wölf Gedichte, 


unſerer Zeit gewidmet von Friedrich Siegmund. 
e 


2 otto: — 
Nein, vor dem aufgeſteckten Hut, 
Du Mörder⸗Angeſicht! 
Beugt ſich kein Mann von Heldenmuth, 
Beugt Wilhelm Tell ſich nicht. 
Lavater. 
Inhalt: 1) Das Volk ſteht auf; der Sturm bricht los. 2) Simſons Tod. 3) An 
den Gegner unferer Zeitbeſtrebung. 4) An den Dandy. 5) Verſchiedene Interpreten. 6) Den 
Manen Rottecks. 7) Parabel. 8) An Johannes Ronge. 9) An die junge Gemeinde zu 
Schneidemühl. 10) Das freie Wort. 11) Frommer Wunſch. 12) Eins iſt Noth. 
8. Leipzig (K. F. Köhler). Eleg. geheftet. Preis 6 Sgr. 
Bei Guſtav Fritz in Breslau, Ring Nr. 15, iſt zu haben: 
(Mit Genehmigung der geiftlihen Behörde.) 


Text zu den Lamentationen 


A N e in der Domkirche zu Breslau 
für die drei Tage der heiligen Woche: Mittwoch, Donnerſtag und Charfreitag. 
Preis 2 Sgr. 


Wenne, Lichtbild -Portraits. de 
Julius Brill, Daguerreotypiſt, Ring Nr. 42, Naſchmarkt⸗ und Schmiedebrücke⸗Ecke. 


Eiterariſche Anzeigen 


der Buchhandlung Joſef Max un omp. in Breslau. 
Katholiſche Literatur. 


Im Verlage der Math. Rieger'ſchen Buchhandlung in Augsburg iſt fo eben erſchie⸗ 
nen und in allen Buchhandlungen zu haben, in Breslau in der Buchhandlung oſef 
Max und Komg., fo wie bei C. G. Ackermann in Oppeln und B. Sowade in Pleß: 

J. M. Audin, Geſchichte des Papſtes Leo X. Aus dem Franzö⸗ 
ſiſchen überſetzt von F. M. Brug. Erſter Band, erſte Lieferung. 10 Sgr. 

Das Ganze giebt 2 Bände, jeder von circa 25—27 Bogen in gr. 8. und koſtet voll⸗ 
ſtän dig 1 Athl, 25 Sgr. 

Dieſe Ausgabe reiht ſich in Format und Druck genau der jüngſt erſchien enen Ausgabe 
von „Luthers und Calvins Leben“ an, iſt daher den Abnehmern dieſer beiden Werke beſon⸗ 
ders zu empfehlen. a . 

Dem Freunde der katholiſchen Kirche, dem Freunde der Geſchichte und Literatur über⸗ 
haupt, der aus „Audins Leben Luthers und Calvins“ ſich über die Beſtrebungen die⸗ 
ſer beiden Reformatoren nähere Kenntniß verſchafft hat, wird die Geſchichte des größten Man⸗ 
nes jener Zeit, des Papftes Leo X. von dem nämlichen Verfaſſer, mit der gleichen hiſtori⸗ 
ſchen Gründlichkeit und originellen Darſtellungsweiſe bearbeitet, eine höchſt willkommene Er: 
ſcheinung ſein. Der deutſche Reformator, der franzöſiſche Reformator und dieſen beiden von 
einander ſo verſchiedenen Charakteren gegenüber der Repräſentant des Papſtthums, das jene 
über den Haufen werfen wollten. „Audin“ hat, um dieſen wichtigen Zeitabſchnitt aus der 
Geſchichte mit Wahrheit ſchildern zu können, die Bibliotheken Italiens ſorgfältig durchſucht 
und viele noch unbekannte Manuſcripte über dieſe denkwürdige Zeit gefunden, ſo d aß er vor 
vielen Andern berufen war, die Wahrheit ans Licht zu bringen. 

Die Ueberſetzung iſt mit derſelben Gründlichkeit und Sorgfalt beſorgt. 

Predigt⸗Magazin in Verbindung mit mehreren katholiſchen Gelehrten, Pre: 
digern und Seelſorgern herausgegeben von F. A. Heim. 12. Bd. 2. Heft 

a 25 Sgr. 

Der Jahrgang beſteht aus 2 Bänden oder 4 Heften. Dieſes 4te und letzte Heft des 
Jahrganges 1844 enthält 30 verſchledene Anreden, Predigten und Predigtentwürfe vom erſten 
Adventſonntag anfangend ꝛc. von Dr. Allioli, Dr. Deutinger, Dr. Wiery, Dr. Stadler, Herz, 
Stempfle, Bernard, Stauß, Jedino, Mühling, Eber ꝛc. c. Des 13. Bandes 1. Heft oder 
Jahrgang 1845. Erſtes erſcheint Ende Februar k. J. j Sr 

Der dentſche Schulbote. Eine katholiſch⸗pädagogiſche Zeitſchriſt für Schul⸗ 
männer geistlichen und weltlichen Standes. Im Vereine mit mehreren Schul⸗ 

männern herausgegeben von Pfarrer G. Floßmann und Schullehrer M. 

Heißler. Dritter Jahrgang, viertes Quartalheft a 7½ Sgr. 

Diefe Zeitſchrift für praktiſches Schulweſen, welche Mitarbeiter in allen Theilen des fa: 
tholiſchen Deutſchlands zählt, hat im letzten Jahre ſo allgemeine Theilnahme gefunden, daß 
die erſten 2 Jahrgänge bis auf wenige vollſtändige Exemplare vergriffen ſind. Das 1. Heft 
des 4. Jahrgangs 1845 erſcheint Mitte März k. J.; man bittet die Beſtellung baldigſt zu 
3 2 jeder vollftändige Exemplare bekommt, weil die Größe der Auflage danach ein: 
gerichtet wird. 


In der Schnuphaſeſchen Buchhandlung in Altenburg erſchien fo eben und iſt in 
allen Buchhandlungen zu haben: 
„Vorwärts!“ An die proteſtantiſchen Geiſtlichen Deutſchlands. Von einem 
ihrer Amtsgenoſſen im Königreiche Sachſen. 4 Sgr. 
Treumund Schwertfeger, Breslau und Leipzig in ihren eigenthüm⸗ 
lichen Beziehungen zur politiſchen und kirchlichen Freiheit Deutſchlands. Ein 
Wort an die deutſchen Männer jeder Confeſſion. 3 Sgr. 


—— .. r—ꝛ— — HüBũ— —— Ü—— —Z⁴-œC»ṼwÜ — —ę— — — ä ——— 
Bei Wilhelm Hermes in Berlin iſt erſchienen und in allen Buchhandlungen zu haben: 


Die katholiſche Kirchenreform, 
ö Monats ſchrift, f 
unten Man kius Maler, 
der Petre Cnet Auf Ronge, 


ſo wie anderer katholiſchen Geiſtlichen. 
wa Februar: Heft. 
Preis jährlich 1 Rthlr., vierteljährlich 10 Sgr., das einzelne Heft 5 Sgr. 

Inhalt: Leitende Artikel. Hirtenbrief an die deutſch⸗katholiſchen Ehriſten. — Bericht 
über die zweite vorbereitende Verſammlung hieſiger katholiſcher Chriften am 1. Februar. — 
Bericht über dritte die Verſammlung hieſiger Katholiken zum Zweck der Kirchenreform am Sten 
Februar 1845. — Kritik: Gedrängte Inhaltsangabe, betr. Schriften. — Feuilleton: 
Adreſſen (unter andern die des Potsdamer Magiſtrats und der Potsdamer Stadtverordneten ⸗ 
Verſammlung an die Schneidemühler), Briefe, Gemeindeangelegenheiten. 


Schneidemuͤhler Glaubensbekenntniß. 


Preis 1½ Sgr. 


Bei O. B. Schuhmann in Breslau, Berichtigung. In der geſtrigen Zeitung 
Albrechtsſtraße Nr. 53, iſt vorräthig: fol es bei der Gardinen⸗Offerte a 


Das katholiſche Deutſchland Fe lie wien: Samet e ar 


Berliner Glaubensbekenntniß. frei von Nom. Bi der Bug Grp rieb Ber Jeden 
— — nn a Dr. Tbesd. Wohlfarth. Stern In Dienf treten kann. 
Traurede bei Czerski's Vermaͤhlung. ect eine Mee dai. Geleſene neue Noſinen, 


Preis 1% Sgr. 
. EEE PIECE — 
Bei Otto Wigand in Leipzig erſchien fo eben und iſt in allen Buchhandlungen zu haben: 


lichen Union ausſprechen, und zum Selbſtbe⸗ a 4½ Sgr., bei 10 Pfd. 4 Sgr. 
deutſcher Einheit lebhaft wünſchte, ohne Sack Jocker, 


das Wie zu ergründen. 
ö Abrechnung d de e eee eee cen, magen Falte 
; In Neiſſe wird Johanni dieſes Jahres die einen, weißen Farin 
mit Herrn Dr. Bal tzer. Stele eines Delonomen der Resser in de a 5 Sar, dei 10 Pfd. 4%, Sgr. 
| Zweites Ccndfireiben icli Mr eee, Selen Jg del, 
an meine Glaubensgenoſſen als mein Iegtes Wort in dem Bieslauer Gtreite über Heren Obers Weigand und Herrn Kauf u 2 Sgr. 
das römiſch⸗katholiſche Seligkeitsdogma. mann Zerboni, melden und die Bedingun⸗ Weiſien Perl⸗Sago, 
Von C. W. A. Krauſe gen einſehen können du 2 Sgr. 
x tor an der evangel. Haupt: und Pfarrkirche arbin | alle den 12. Mai 1845. verkauft nach wie vor: 
rchidlakonus und Senior a 1 85 up und Pfarrkirche zu St. Bernhardi er er 11 Be 9 Die — 
2 2 . raun ig. . ontard, e. 
Preis: 6 Sgr. du Wiang ee Welt. Berbont. Junkern⸗Straße Nr. 30. 


Früher erſchien von demſelben Herrn Verfaſſer: 7200 —— en 2 — Seiden- 
Da Von einem R 40 er, der eine ſo⸗ 1 z Feledrich e ER 


fortige Anzahlung bis 100, Rthl. leiſten Stockgaſſe Nr. 11. 


kann, wird eine Herrſchaft zu kaufen geſucht. B Haar -braudbare West 
Verfiegeite Offerten unter G. V. H. nimmt Pferde chen er verta — 
das königliche Poſtamt zu Gleiwitz poste re Meffergaffe Nr 24. 

stante an. Die Einmifhung dritter Perfonen 


bleibt unberädfihtigt und Verſchwiegenheit r 
dane. 4. . . Die neueſte Frühfahrs⸗ 

ET ode echt franzöſiſcher, ſeidener m. fein 
asche 11 Be ag wie ſter Filshüte für Herren meg Hide 


auch echte Gold⸗ und 
ige 2 3 ern bewillige ich 2er grünen Röhre. 
einen Rabatt. Meyer Joachims ſob n, wel Studen und Rabinet, gut möblirt, 


Karlsſtraße 17, dem goldn. Hirſchel vie a-rän. find zu vermiethen Ketzer berg Nr. 20. 


8 
römiſch⸗ iiche Seligkeitsdogma 
0 eth pee > Baltzer. 3 


Leipziger Kunſt⸗Auktionen. 


Der unterzeichnete übernimmt und beſorgt den Verkauf ſowohl großer Sammlungen als 
auch kleiner Beiträge von Kupferſtichen, Handzeichnungen, Oelgemälden, Kunſtbüchern u. ſ. w. 
em % klonen, welche unter feines Garantie von dem verpflichteten Proklamator abgehal⸗ 


Das welches während drei und ren Käufer und Verkäufer Lelpzige 
Auktionen ſchenken, — 5 zunächſt auf der a Anfertigung der Kataloge. Ges 


Stahlperlen zu ſehr bil⸗ mer and Sohn, Ning 35, 1 Treppe, dicht 


wußtſein deſſen bringen, was man im Sinne Hellgelben, füßen Koch⸗ und | 


k 


— 
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Zweite Beilage zu e 65 der Breslauer Zeitung. 


Dinstag den 18. März 1845. 


Bei Graf, Barth und Comp. in Breslau, Herrenſtraße Nr. 20, bei 
denſelden in Oppeln, Ring Nr. 10, und bei F. J. Ziegler in Brieg, 
Zollſtraße Nr. 13, fo wie in allen Buchhandlungen, iſt zu haben: 


Eilf Kapitel 


gegen Profeſſor Dr. J. B. Baltzer 


4505 
auf Die a gute resse 


rmenſünderbänkchen. 


on 
Auguſt Semrau (Katholik). 
8. Geh. 4 Sgr. 


In der erſten Anzeige des obigen Schriftchens ſollten ſämmtliche Ueberſchriften der Ka: 
pitel der Reihe nach angegeben werden. Der Hr. Cenſor verweigerte jedoch die Druckerlaub⸗ 
niß, und gestattete nur die Angabe des Capi els I, II. IV. VI, VER, IX und hiernach ein ꝛc. 
Br 25 n geführte N 895 d ee ift die Titelan⸗ 
gabe eilt Capitel, wie aus dem untenſtehenden Erkenntniß erhellt, freigegeben 
worden. Es wird alſo heißen müffen: ; A 


Inhalt: Kap. I. Zweiter maskirter und unmaskirter Ball. 
II. Cicero⸗ Baltzer. 
III. Ein Beelzebub gegen den andern, 
IV. Baltzerſche Preßfreiheit. 
V. Das große Thier. 
VI. Der rückwärts ſchreitende Fortſchritt und die Revolution. 
VII. Das Schwert unter der Kutte. 
VIII. Der Römlings⸗Communismus. 
= Kein Urtheil über die heilige Tunica. 
XI. 
Erkenntni ß. 


Herr Paletz⸗Michel⸗de⸗Causis⸗Baltzer. 
Ruͤckblick. Ex 
Auf die von dem Auguft Semrau zu Breslau, am 8. Februar 1845 geführte und am 
10. deſſelben Monats eingegangene Beſchwerde, über die Seitens des Cenſors erfolgte Ver⸗ 
ſagung der Druckerlaubniß für eine Stelle einer, zur Aufnahme in die Breslauer Zeitung be⸗ 
en, in gedrucktem Probeblatte vorgelegten Anzeige der Schrift: „Eilf Kapitel gegen 
Profeſſor Dr. J. B. Baltzer“, bat das Ober⸗Cenſur⸗Gericht, nach erfolgter Erklärung des 
Staats Anwaltes, in ſeiner Sitzung vom 18. Febr. 1845, an welcher Theil genommen haben: 
der Präfident, Wirklicher Geheimer Ober⸗Juſtizrath und Staats⸗Secretair Bode, und 
die Mitglieder: Geheimer Ober⸗Juſtizrath Zett wach, 
Geheimer Ober⸗Tribunalsrath Decker, 
Geheimer Ober⸗Juſtizrath Dr. Göſchel, 
Geheimer Regierungsrath Aulicke, 
Wirklicher Legationsrath Graf v. Schlieffen, 
Profeſſor Dr. v. Lancizolle, 
N Finanzrath v. Obſtfelder, 
Geheimer Regierungsrath Schröner, 
Kammergerichtsrath v. Bülow, 
Regierungsrath v. Kunow, — und 
Lands und Staodtgerichts⸗Direktor Luther, 
auf den Vortrag zweier Referenten für Recht erkannt: 
daß für die bezeichnete Stelle, 
da dieſelbe eine peiſönliche Ehrenkränkung nicht enthält und 
Artikel V. fo wenig, als gegen eine andere Vorſchrift der Cenſur⸗Inſtruk⸗ 
tion vom 31. Januar 1843 verſtößt, r 
bie Druckerlaubniß, unter Aufhebung der entgegenſtehenden Verfügung des 
Cenſors, wie hierdurch geſchieht, zu ertheilen. 
Von Rechts wegen. 
Berlin, den 18. Februar 1845. 
5 Das Königliche Ober⸗Cenſur⸗ Gericht. 
An ben Herrn Auguft Semran Bode, 
zu Breslau. 


Vorſtebendes Erkenntniß des Obercenſurgerichts nebſt den über dem Inhalts erzeichniſſe 


„un u 


eebenden ſechs Zeilen waren vom Hrn. Cenſor mit Hinweis auf Art. IV. der Inſtr. v. 31/1 


843, ais einen Angriff auf die Genſurverwaltung involvirend, abermals geſtrichen worden. 
Auf die hiegegen vom Herrn Verfaſſer der „Eilf Kapitel“ abermals geführte Beſchwerde hat 
das hohe Ober⸗Cenſurgericht vermirtelft Erkenntniß vom 11. März 1845 abermals erkannt, 
„daß für die bezeichneten Stellen, da in der in ihnen gemachten Mittheilung ein feindſeliger 
fi En a e a le en Verſtoß gegen den Artikel IV der Cenſur er. 

1 ar 1843 nicht gefunden werden kann“, bi unter Auf⸗ 
hebung der entgegenſtehenden Genfur⸗Berfügung zu ertheiten 10 ie Drudkrioubnip, 


orn i i 1 
1 e bei * 1 Brieg Me u. Comp. in Bres⸗ 
„ 
usprawiedliwienie sie wzgledem 
odstepu od rzymsko-nadwornego Kosciola. 
Otwarty list poselstwa do wszystkich ktörzy styszed, widzied i doswiadezad 
pragna i rozumiejg od 
Czerskiego. 


X. apostolsko-katolickiego w Pile, oraz 4 zalaczeniem odpisu swego ostatniego do 
Przewielehnego Konsystorza Generalnego w Pozuanin, 


8. btoch. 5 Sgr. 
— . 
Johannes Ronge. Zu vermiethen zu Ostern, Sandstrasse 


Nr.12, im ersten Stock, ander Promenade, 
Portrait in Metall bronce empfiehlt: Zımmer und Beigelass, zweite Etage, 


„D. Obagen, Nikolaiſtr. 13. 4 Zimmer und Beigelass. 
—. DObanen, Nikolaiſtr. 18. 


Eine einein, ftille Mierherin fact zu Je, gu vermiethen und Jobanni c. zu be 
’ . iehe 
5 — Quartier von 3 Stuben, oder auch iſt eine Wohnung, — — in 3 ben Se 
e Gt und einer Aikone, mit Zubebör, mern nebst Zubehör, Matthiasſtr. Nr. 75 im 
e e ee eee 
b 0 11 — — in 
freundtigge Röckſicht nimmt, der melde dich Vorwerksſtraße Nr. 31 b. iſt eine Wohnung 
Hefäuign: Weſdenſtraße Nr. 25, erſte Etage, von 4 Studen, Entree, Küche und Beigelaß 
Watt 8 „dieſem jetzt ablaufenden Termin | nebft Gartenbenutzung und eigener Gartenlaube 
anbigeng . zu vermiethen und Term. Johanni zu beziehen. 


daher gegen 10) der Hofpitalwäſcherin Eliſabeth Fendler 


| 12) der verwittw. Muſiklehrer Kaſch, geb. 


treffen ihn in keinem Falle. 


Oeffentliche Bekanntmachung. 
Den unbekannten Gläubigern der am Löten 
September 1844 zu Breslau verſtorbenen ver⸗ 
wittw. Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Ober⸗Regiſtrator 
Haeger, Thereſie geborne Eistert, wird 
hierdurch die bevorſtehende Theilung der Ver 
laſſenſchaft bekannt gemacht, mit der Auffor 
derung, ihre Anſprüche binnen drei Monaten 
anzumelden, widrigenfalls fie damit nach g 137 
u. folg. Titel 17, Allgemeinen Landrechts an 
jeden einzelnen Miterben, nach Verhältniß ſei⸗ 
nes Erbantheils werden verwieſen werden. 
Breslau, den 10. Januar 1845. 
Königliches Pupillen⸗Kollegium. 
Graf Rittberg. 


Subhaſtations⸗ Bekanntmachung. 

Zum nothwendigen Verkaufe der hier offene 
Gaſſe Nr. 2 belegenen, der unverchelichten 
Susanna Dorothea Trautheim gehörigen, auf 
589 Rtlr. 29 Sgr. geſchätzten Bauſtelle, ha⸗ 
ben wir einen Termin auf den 22. April 
1845, Vormittags um 11 uhr vor dem 
Herrn Stadtgerichts⸗Aſſeſſor Deh⸗ 
mel in unferm Parteien⸗Zimmer anberaumt. 
Taxe und Hypothekenſchein können in der Sub⸗ 
haſtations⸗Regiſtratur eingeſehen werden. 

Zu dieſem Termine werden namentlich auch 
die unbekannten Erben des zu Poſen im Jahre 
1834 verſtorbenen Land⸗Gerichts⸗Boten Frie⸗ 
drich Benjamin Förſter hiermit vorgeladen. 

Breslau, den 18. December 1844. 

Königliches Stadtgericht. II. Abtheilung. 


Oeffentliche Vorladung. 

I. Die unbekannten Erben, Erbeserben und 
Erbnehmer . e hierſelbſt in den 
Jahren 1841 — 1844 verſtorbener Perfonen: 

1) der verwittweten Schneider Eliſabeth 

Mövius, deren Nachlaß etwa 120 Rtlr. 
beträgt; 

2) der unverehelichten Friedericke Dreyer 

(Nachlaß 53 Rtlr. 7 Sgr. 9 pf); 
3) der unverehelichten Helene Kühn (Nach⸗ 
laß etwa 30 Ntlr.) z 

4) der Wirlhſchafterin Eliſabeth Gernath 
(Nachlaß etwa 60 Rtlr.); 

5) der Chriſtiane, verw. Chirurgus Hüb⸗ 
ner, geb. Auſt (Nachlaß etwa 6 Milk, 
3 Sgr. 8 Pf.); 

6) der verw. Tiſchler Beate Friedrich 
(Nachlaß 34 Rthlr.); 

7) der unverehelichten Eleonore Mellin, 
Tochter des ehemaligen Kirchſchaffners 
Mellin zu St. Eliſabeth (Nachlaß etwa 


20 Rtir.); 

8) der verw. Tiſchler Scheibel, Anna 
Maria, geb. Sperlich (Nachlaß etwa 
300 Rtlr ); 

9) der verwittw. Schneidergeſell Dorothea 
Sachs (Nachlaß etwa 12 Rilr. 16 Sgr. 


(Nachlaß etwa 10 Milr.); 
11) des Kapuziner⸗Fraters Electus Niesler 
(Nachlaß etwa 9 Rtlr.); 


Breiter (Nachlaß etwa 18 Rtlr. 15 
Sgr. 6 Pf.); 
13) der Johanna Suſanna, verw. Schneider 
Maraſch (Nachlaß etwa 66 Rtir.), 
werden hierdurch vorgeladen, in dem 
am 1. November d. J., Vormittags 
um 9 uhr, 
vor dem Herrn Stadtgerichtsrath Schmidt 
in unſerm Parteienzimmer anſtehenden Ter⸗ 
mine zu erſcheinen, ſich als Erben gedachter 
Perſonen gehörig auszuweiſen und ihre An: 
prüche auf den Nachlaß ihrer Erblaſſer gel⸗ 
tend zu machen. 


= 


Die Ausbleibenden haben zu gewärtigen“ 


daß fie mit ihren Anſprüchen rauf den Nach⸗ 
laß gedachter Erblaſſer werden ausgeſchloſſen 
werden und der Nachlaß ſelbſt als herrenlofes 
Gut der betreffenden Gerichtsobrigkeit zuge⸗ 
ſprochen werden wird. — Zu dieſem Termine 
werden auch ; 

II. Die unbekannten Miterben des am 22. 


Oktober 1831 hierſelbſt verſtorbenen königlichen 


Mühlwaagemeiſters Carl Benjamin Grimm, 
d. h. alle diejenigen, welche ein näheres oder 
gleich nahes Erbrecht als die Wittwe des Erb⸗ 
laſſers zu haben vermeinen, zur Anmeldung 


und Nachweiſung ihrer Anſprüche unter der 
Warnung hierdurch vorgeladen, daß, im Fall 
fid) Niemand meldet, gemäß § 494— 499 


Tit. 9 Th. I. des A. L. R. der Nachlaß un⸗ 
getheilt der Wittwe des Erblaſſers, Juliane 
Grimm, geb. Seldner, als alleiniger Erbin 
ausgeantwortet werden wird. 
Breslau, den 15. Januar 1845. 
Königliches Stadt⸗Gericht. II. Abtheilung. 
—5—i —w.w— . —Hh— 


Aufforderung. f 

Der Eigenthümer einer, vom 17. bis pi 

vorigen Monats muthmaßlich in Breslau, en 

ſtohlenen neuen Reiſetaſche von bunte enen 

Hauler welt ic eg (aid er 
andgriffen, wolle fi idigſt Ihr: 

bach bei uns melden. Gerichtliche Koſten 
März 1845. 


1 Frankenſtein, de Stadt⸗Gericht. 


E. 5 
Königliches Land⸗ und 


50 Rthl. 
genannten Prohaska zuſteht, werden zum 
Nachweis ihrer Rechte zu dem a 


an der Sandkirche Nr. 3 


Ju v 
und bald * — 1. 
hen ein freundlich m 
zeile Nr. 


S a „ 
Zum öffentlichen Verkauf N —5 Nr. 51 
der Goldberger Vorſtadt hierſelbſt belegenen 
Hauſes, welches auf 5027 Rihl. 15 Sgr. ge: 


haſtations⸗ 


richtlich abgeſchaͤtzt wo den, — 
den 12. Juni 1845 ae un 10 übe . 

ö und Nachmittags 

in unferem Gerichts⸗Lokale anberaumt worden. 

Die Taxe und der neueſte Hyn othekenſchein 

ae 9 ar „ernsten e in 

unſerer Prozeß: ür A { 
Liegniß, den 13. Novbr. 1a werden 

Konigl. Land: und Stadt⸗GBericht. 


Bekanntmachung. 

Es fol am 31. März d. J., Vormit⸗ 
tags 10 uhr, auf dem Rittergute zu Halt⸗ 
auf verſchiedenes Mobiliar, unter Anderem 
ein Mahagoni⸗Flügel, mehrere Sophas, Tiſche, 
Schränke, Waſchtſſche, Stühle, Kommoden, 
ein großer Spiegel, ein Schteibtiſch, ſämmtlich 
von Mahagonibolz, mehrere andere dergleichen 
Meubles von Birken: und Zuck nholz, zwei 
Stockuhren, einige filberne Eßmeſſer, 45 Fla⸗ 
ſchen Wein, eine Flinte nebſt Jagdtaſchen, ver« 
ſchiedenes Porzellan, als: Kaffeetaſſen, Thee⸗ 
kannen, Zuckerſchalen; ferner Kleidungsſtücke, 
Bilder und andere Gegenſtände an den Meiſt⸗ 
dietenden, jedoch nur gegen ſofortige daare Zah⸗ 
lung gerichtlich verkanft werden. Kaufluftige 
werden zu dieſem Termine hiermit eingelaten. 

Ohlau, den 11. März 1845. 

Königliches kreisjuſtizrätbliches Amt. 


Oeffentliche Vorladung. 

Die unbekannten Erben, Erbeserben ober 
nächſten Verwandten des im Jahre 1810 von 
25 e = eo 4 u 3 1 2 
alle diejenigen, welchen ein Re n 

2 Sgr. beſtehenden Nachlaß des 


den 3. Mai 1845 Vorm. LO Uhr 


vor dem Herrn Juſtiz⸗Rath Gründel anbe⸗ 
raumten Termine in unſer Geſchäfts⸗Lokal hier 
ſelbſt vorgeladen. 


Den ſich meldenden und ihr Erbrecht nach⸗ 
weiſenden Erben wird der Nachlaß ausgeant⸗ 
wortet werden. Meldet ſich aber kein Erbe, 
ſo wird über den Nachlaß als herrenloſes Gut 
was Rechtens iſt, perfügt werden. 

Pleß, den 17. Mai 1844. 

Herzogl. Anhalt⸗Köthen⸗Pleßer Fürſtenthums⸗ 
Gericht. Taiſtrzik. } 


Bekanntmachung. 
Mit höherer Genehmigung wird der für den 
hieſigen Ort zum 5. Mai c. anſtehende Kram 


und Viebmarkt auf den 21. April c. verlegt 
und abgehalten. 


Wohlau, den 10. März 1845. 
Der Magiſtrat. 


Auktion. 
Am loten d. Mis., Vorm. 9 uhr und 


Nachm. 2 ubr, ſollen diejenigen zur Kauf⸗ 


mann Lappeſchen Konkurs⸗Maſſe gehörigen 
Spezerel⸗, Materials und Farbe⸗Waaren, fo 
wie Handlungs⸗utenſilien, welche ſich in der 
Commandite Antonienſtraße Nr 4, befinden, 
an dem gedachten Orte, öffentlich verſteigert 
werden. ; 
Breslau, den 9. März 1845. 
Maunig, Auktions⸗Commiſſar. 


Bekauntmachung. 

Einem hochverehrten Publikum, befonders 
allen Poftreifenden, deehre ich ebenſt 
Buy 5 150 en Srutia un ab 
meine bisherige Gaſt⸗ ö 5 4 
ſchaft aus bert Orbonnamppätfe dach 


Herrenſtraße Rr. 79, 


ſo wie es denn 
865 Bete u N 
8 — un 
Rete an delten, apee um geneigten Zu⸗ 
ſpruch bittet: us Radl 
0 aue 
Lazar Geli. r, 


7 


gublinig, den 28. Februar 1845. 


Das , Loos 67,021 a. 3. Kl. 91. götterie 
it abhanden gekommen, vor Ankauf 
iM hun An 


warnt J. 200 e 
königl. beſtallter Lotterie⸗Einnehmer. 
Oſtrowo, den 13. März 1845 * 


Moͤblirte Stube, 


ermiethen 

J. zu bezie⸗ 

2 , e, and dach t 
wi b 5 Ibf das 

Nähere zu erfragen. f ſelbſt da 
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| Bleichwaaren⸗Beſorgung. 5 


Endſtebend Genannte übernehmen auch in dieſem Jahre alle Arten von Hausbleichwaaren zur Beförderung an den unterzeichneten 


und liefern ſolche gegen Bezahlung 


meiner eigenen Re 


ch u u n 


wiederum zurück. — Für Garn und Zwirn wird die Annahme Mitte Juli, für Sean ER: und Handtücherzeug 


Anfang Auguſt geſchloſſen. 


Die alleinige Anwendung unſchädlicher reiner Natur⸗Raſenbleiche, die möglichſt ſchnellſte Beförderung, fo wie die dilligſten 
Preiſe, laſſen mich bei dem jährigen Beſtehen meines Geſchäfts auf die reichlichſten Einlieferungen hoffen. — Die Waaren find ſowohl 


auf den Bleichen, als auch in meinem Hauſe, gegen Feuersgefahr verſichert. 


Hirſchberg in Schleſien 1845. 
Bleichwaaren übernehmen: 


F. W. Beer. 


In Breslau Herr Kauſmann Ferd. Scholtz, Büttnerſtraße Nr. 6. 


In Brieg Herr Kaufm. G. H. Kuhnrath. In Neiſſe Herr Kaufm. Henrich Walter. 

s Bernftadt s Garnhändler Guſtav Dier:| = Neumarkt 3 „ C. G. Drogand fel. 
bach, in Nr. 195. Sohn. 

Beuthen D/S. Kaufm. A. Heintze. s Neuftadt 98. = „ C. L. DOhneforge. 

s Gofel z = Carl Hoffmann. | > Deis z „ C. W. Müller. 

=. Groffen 3 „ Hanko u. Comp. | =» Obhlau 3 „Franz Sponer. 

Creuzburg s „ C. G. Hertzog. z Oppeln „L. E. Schliwa. 

* Frauſtadt 5 2 B. G. Schneider. = Pardhwig s = Eduard Siegert. 

„ SFreyftadt * „ E. G. Lachmann. = Pleß x „Moritz Eberhard. 

Gleiwitz 3 „ V. Wenzlick. „Polk witz E C. A. Jonemann. 

3 Glogau NS. s J. G. Berthold. | = Ratibor s Bernhard Cecola. 

s Goldberg s „ Emft B. Vogt. „ Rawicz 5 „A. G. Viebig. 

s Grottkau : „E. E. Bittner. „Schm iegel Gr. H. P. = „Ferd. Geis ler. 

Grünberg Frau Wittwe Rollcke. „Schön au = Nadlermſtr. Mentzel. 

„ Guh rau Herr Kämmerer Carl Ludwig [ Steinau „Kaufm. Ferd. Warmuth. 
Schmäck. „Strehlen = „Der, Firma: 

3 Haynau Frau Kaufm. Sophie Warmuth. Fr. Dumont. 

Jauer Herr : C. G. Scholtz. „Gr. Strehlitz „Eduard Jäſchke. 

TLeobſchütz s J. C. F. Burger. = Stroppen C. Wittig. 

s Liffa Gr. H. P. S. G. Schubert. Trachenberg A. u. R. Blauhuth. 

Loslau O/S. ⸗ „ Lonicer's Eidam, Wanſen J. O. Wolf. 


Spener. 


wenn 


4 Lublinitz 5 „Fried. Henfel. Winzig 
« Lüben ; „ M. C. Thies. „ Wohlau 
s Militſch € „ B. M. Stoller. | = 3duny 

s Münfterberg 3 „F. A. Nickel. s Züllichau 
s Namslau r „ C. B. Härtel. 


P. Wartenberg 


Th. Herrmann. 

E. Bierend. 

B. G. Hoffmann. 

C. W. Bergmann. 

Carl Friedrich 
Schultz. 


un» „ * 
ann 


Mit Bezug auf obige Anzeige empfehle ich mich zur Annahme von Bleichwaaren aller Art und ſichere reele und prompte Bedienung zu. 


Breslau, im Februar 1845. 


J. P. Goldſchmidt von Berlin, 
chemiſch⸗elaſtiſche Streichriemen und prisma-magnetifhen Schärfapparat, 
ſo wie der ausgezeichneten engliſchen Raſirmeſſer, 


welche alle Qualen des Selbſt⸗Raſirens beſeitigen, werden noch bis nächſten Donnerſtag den 
20ſten d. M. abgegeben. 


Au Bazar francais, 
im blauen Hirſch Nr. 7, 
dauert der Ausverkauf ver verſchiedenen Pariſer Galanterie⸗Artikel Objets de lupe et de 
fantaise bis Donnerſtag den 20. d. M. 
Von den franzöfiichen Shawls und Umſchlagetüchern 
if wieder eine neue Sendung daſelbſt angelangt. 
Auch mit dem Verkauf von Emanuels u. Mitſchels 
Metall Schreibfedern wird noch fortgefahren, jedoch werden diejenigen Herrſchaften, welche 
dierauf reſlektiren, ihres eigenen Intereſſes, ſich ſobald als möglich deshalb zu bemühen, da 
der Vorrath derſelben baldigſt erſchöpft ſein wird. 


Von Imitation de Diamants, künſtliche Brillanten von E. 
Auſtrich aus Paris, iſt diesmal das Lager aufs ausgezeichnetſte aſſortirt. 


no» oy IyTRonpNW 


in befter Güte empfiehlt billigſt mit annehmbarem Rabatt: 
die Chocoladen⸗Haupt⸗Niederlage 
bei IE Schiff, Junkernſtraße Nr. 30. 


.. — — — . x2... . 
Das Muſterlager feinſter franzoͤſ. Puppen, 
welches in dieſem Jahr aus 80 verſchiedenen Modellen beſteht, iſt während der 

Oſtermeſſe in Leipzig Grimma'ſche Straße Nr. 5, 2te Etage rechts. 

NB. Auf denen mit vieler Mühe und Sorgfalt gefertigten Coſtümen, Pariſer Wade: 
und Papfer⸗Maſchee⸗ Puppen können nur in dieſer Meſſe und bis zum 1. Juli eingegangene 
geehrte Aufträge diesjährige Lieferungen beſtens effektuirt werden. Preis⸗Courante gratis. 


E. Moewes jun., aus Paris, 
Ber in, Probſt⸗ Straße, ſcüher Probſtgaſſe Nr. 11. 


— —— — 


Klee: und Gras : Samen : Anzeige. 


Rotben und weißen Klee: Samen, rothen und weißen Kleeſamen⸗Aögang, Thimotheſaat 
und Esparzette offerirt zu möglichſt billigen Preiſen: David Galeweoti, in Brieg. 


Et 


ernpfängt täglich in beſter ftiſcher Qualität und empffehlt die alleinige 
iederlage bei vorm. S. Schweitzer's ſel. Wwe. u. 
Roßmarkt Nr. 13, gegenüber der Börfe. 


Größtes Lager aller Friſeur⸗Artikel 
von J. E. Moewes jun. aus Paris, 


Berlin, Probſtſtrage pr, t die bevorſtehende Leipziger Oſtermeſſe mit 
einem But er en Feen Seal nöthigen Artikel, deſonders ganz vor⸗ 
züaliches rohes und prävariries Haar in allen Längen und Gattungen, 
ambnrirter Scheitel, Wirbel, Täns, Metalliques, Bänder, Parfume: 
rien, Bürſten ꝛc., in allen erforderlichen Gattungen. Preis⸗Courante, die billigflen preiſe 
aller Artikel enthaltend, werden gratis verabreicht. 
im. Die Preiſe der Scheitelſtriche lang und ſehr ſtark an Haaren ſind für dieſes 
Seen 0b. 8 herabgeſetzt: Viol Dtzd. 3 Nihl. 25 Sgr., „ Rihl 25 Sgr., 
ſche Stroke 5 en * — 8 Leipzig it während der Meſſe Grimma’: 


aupt⸗ 
55 


Ferd, Scholtz, Büttnerſtraße Nr. 6. 


— 


Gartenhonig 


in unverfälſchter Qualität, empfing eine Par⸗ 


tie in Commiſſion und wird möglichſt billig 


verkauft: Altbüſſerſtraße Nr. 42, 


im Gewölbe. 


—2——ůĩ—ĩr——ß—ĩr ꝗ ſꝛ⸗(ↄ —̃ 
Gebirgs⸗Butter, 
von vorzüglicher Güte, empfing und offerirt 
zu den billigſten Preiſen: 
Schultz, Ring Nr. 17. 


Ganz trocknes Brennholz 


After Klaſſe empfehlen in den gangbarfıen 
Sorten in großen Scheiten, auf Verlangen 
auch 3 Mal geſägt und klein geſpal⸗ 
ten franco Boden oder Keller: 
Hübner u. Sohn, Ring 35, 1 Treppe, 
dicht an der grünen Rögre. 


EI Große, fette, geräucherte SE 
Silber⸗Lachſe 
und friſche Braunſchweiger 


Cervelat⸗Wurſt, 


fo wie Nantefer 


Sardines à Lhuile. 
empfiehlt von neuer Sendung: 
.J. Bourgarde, 


Dplauerfiraße Nr. 15. 


a m 057 SEE EBUET 7 Sata 
Friſches Schwarzwild 
empfiehlt: R. Koch, Wildhändler, Butterman kt 
Nr. 5, links am Eingange der Leinwandreißer. 


150 Zuchtmuttern, 
100 Maſtbammel, 


ſtehen zum Verkauf auf dem Dominium 
Wilkau — Namslauer Kreiſes. 
Taſchenſtraße Nr. 8, 2 Stiegen, ift ein 
gut möblirte Stube für einen Herrn, dal 
oder zum 1. k. M. zu beziehen. 


Univerſitäts 
Ader 


16. März 1845, 
inneres. 


Barometer 
. 


Morgens 6 uhr. 27“ 8, 600— 3, 2— 
Morgens 9 2 9, 54— 3. 01 — 
Mittags 12 uhr. 9, 38. — 1, 81 
Kachmitt. 3 uhr.“ 8 680 — 1, 1— 
Abends 9 ubr. 6, 94]— 2, di 


Kemveratur: Minimum — 13 8 
etreide: Preiſe. 
8 Shen - 
Weizen: 1 Kl. 14 Sgr. — 
Roggen: 1 Rl. 6 Sgr. 6 pf. 


Gerſte: 1 Rl. 2 Sgr. — Pf. 1 
afer: — Kl. 22 Sgr. 6 Pf. — 


Mittler. 
pf. 1 Rl. 10 Sec. 6 pf. 1 Rl. 7 Sgt. — Pf. 

1 Rl. 5 Sgr. 3 pf. 1 Rl. 4 Sgr. — Pf. 
Nl. — Sgr. 6 Pf. — Rl. 29 Sgr. — Pf. 
Rl. 21 Sgr. 3 Pf. — Nl. 20 Sgr. — Pfl. 


Einer gütigen Beachtung empfehle ich 
zu Aus ſtattungen mein Lager von Tiſch⸗ 
meſſern, von den feinſten dis zu den dil⸗ 
ligſten Sorten, für deren Güte ich bürge, 
Deſſert⸗, Tranchir⸗, Küchen ⸗„ Zucker⸗, Hads 
und Wiegemeſſer, Lichtſcheeren, alle Arten 
lackirte Waaren, Bronce⸗ Gallerien und 
Verzierungen zu Gardinen zu den teelſten 
und billigften Preiſen. 


Th. Rob. Wolff, 


am Blücherplatz. 


In meiner Parfümerie: Niederlage befindet 
ſich das echte Kölner Waſſer, Bärenmark⸗ 
Pomade, feine Toilette⸗Seifen, Kräuter⸗Oele, 
das echte Makaſſar⸗Oel und Schminken zu fe⸗ 
ſten aber der Qualität entſprechenden ſoliden 
Preiſen, unter denen kein reeler Mann beſte⸗ 
hen kann. A. Brichta, c. d. à Paris, 

in Breslau, Schuhbrücke Rr. 77, nage 
3 der Ohlauerſtraße. 


Eine ſtille, promptzahlende Familie ſucht zu 
Johanni c. eine Wohnung von 3 Stuben mit 
Zubehör, welche im 1., 2. und 3. Stock fein 
kana, auf einer nahe am Ringe gelegenen 
Straße. Adreſſen hierüber beliebe man Ku⸗ 
pferſchmiedeſtraße Nr. 46, im 2. Stock, gefal⸗ 
ligſt abzugeben. 


Angekommene Fremde. 

Den 16 März. Hotel zum weißen 
Adler: HH. Gutsbeſ. von Setzerr⸗Thoß aus 
Olbersdorf, Gr. v. roverden a. Hünern, von 
Pıittwig a. Rudelſtadt. Hr. Braifier v. St. 
Simon, königl. Geſandte, u. Kauf. Bonn a. 
Berlin, Schramm a. Elberfeld, Eiſerhudt a. 
potsdam, Körner a. Leipzig. Or. Ingenieur 
Wachsmann aus Bunzlau. Herr Bang ier 
Friedländer aus Beutden. — Hotel zum 
d auen Hirſch: Hr. Rechnungsrath Lantzke 
a. Oels. Hep. Kaufl Lachmann a. Beuthen, 
Meſchte a Maltſch. Hr. Inſp. Gerlach aus 
Maſſel Hr. Oecon. Schöpp a. Oſtrog. — 
Hotel zu den drei Bergen: dr. Gutsbeſ. 
Biebrach a. Schönbach. Ho. Kaufl. Dörbed 
a Bremen, Braun a. Glatz, Hartmann aus 
Berlin, Obſt a. Leipzig, Cyriſten a. Stettin. 
Hotel zur goldenen Gans: Hp. Kaufl. 
ut aus Hagen, Roſenſtein aus Würzburg, 
Thom a. Worms, Poflart, Koppe, Kühl a 
Berlin, Sohn a. Elbe feld, Bunge a. Barmen. 
Goldener Zepter: Hetr Bau⸗Conducteur 
Hoger aus Glogau. Hr. Gutsdeſ v. Gpel⸗ 
ug - — — vorn Hecht: 

. Kaufl. Wagener a. Rofen 
ner a. — — Weizens Kos: Hh. 
Gutsbeſ. Wobifarih e. Kammendorf, Wor a. 
Siebe Slauche. Pr Kaufm Cohn a. Hoinau. 
HH. Joſtizraih Wanke u. Förſter Weiß aus 
Hermsdorf. — Gelber Löwe: HH Tuch 
fabrikanten Häusler a Lauban, Seifert aus 
Schwiebus. Herr Oberamtmann Brade aus 


Raſchen. — Königs: Krone: Hr. Kaufm. 


Kolbe a. Frankenſtein. 
Privat⸗Logis. Taſchenſtraße 25: Herr 
Lieutn. Dinter a. Neiſſe. 


Geld- & Effecten - Cours. 
Breslau, den 17. März 1845. 


Geld-Course, Briefe, | Geld. 
Holländ, Rand-Ducaten . . . » — — 
Kaiserl. Ducaten A 
Friedrichsd' or — 113% 
Loulsd oer 111% — 
Polnisch Courant — 
Polnisch Popler - Geld 96 * 2 
Wiener Banco-Noten à 150 Fl. 1104 1% — 

* 

Effeeten - Course. zer 
Staats- Schuldacheine 3% 100% | — 
Seechdl.- Pr. Scheine à 50 R.“ — | — 94 
Breslauer Stadt- Obl. 3 100 — 
Dito Gerechtigkeits- dito) 4½ | 91 — 
Grosherz. Pos. Pfandhr. | 4 — 1035, 

dito dito dito |3%, 97 
Schles. Pfandbr. v. 1000 R. 3%, | 100% — 
dito dito 500 R. 3% — = 
dito Litt. B. dito 1000 R. 4 11037,,| — 
dito dito 500 R. 4 — 
dito dito 2% 8, — 
Disconto 47 


13, 8] 0, 28% Dl] dbabdbdeiter 
11, 8| 0, 6 18° 0 Federgewölk 
e e 95 heiter 
6 2 0 0 25 O K 
8, 88 0, 4 13» ] aberwolkt 


Warimam — 6,2 Ober 0,0 


Breslau, den 17. März. 
Niedeigſter. 


